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Wiiii [mit ct Willi?
—- Der Führer traf am 14. Mai in der Nähe

von Aachen ein, uim die Befestigungsarbeiten
eingehend zu besichtigeii. Der Oberbefehlshaber
Des heeres hat die Reichs- iind (Bauleiter Groß-
deutschlands zii einer Besichtigiingsreise in die
Westbefestigusiigen einige-laden.

—- Miissoliiii hielt in Tiirin eine große Rede,
in Der er entlörte, diaß Italien mit Deutschland
marschieren werde, um Europa den Frieden der
Gerechtigkeit zu geben.

-—- An der danzisgsposliiifchen Grenze ereigneten
fich schwere Zwischenfälle, bei denen Schüsfe auf
Daiiziger Spaziergänger abgegeben wurden. Die
Danziger Untersuchungskommission ivurde mit
der Waffe bedroht.

—— Bei der Einweihung des hauses des Deut-
Wen Rechts in München kündigte iDii·. Franik die
Neiigeftaltinig des sogenannten „Bürgerlichen
Rechtes« durch Schaffung eines Deutschen Volks-
gesegbuches an.

Unüberwiudliiher Panier des Reiches.
diib. Der Führer und Oberste Befehlshaber

traf am 14. Mai früh in der Nähe von Aachen
ein, um Die dortigen bereits fertiggefletlleii oder
vor dem Abschluß stehenden Befestigungsarbeiten
eingehend zu besichtigen. Jn der Begleitung des
Führers befanden sich u. a. Reichsführer ff himm-
ler. Die Reichsleiter Dr. Dietrich und Bormann
und die persönlichen und militärischen Adiutans
ten. Bei feiner Ankunft wurde der Führer vom
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. Gene-
raloberst heitel, Dem Oberbefehlshaber Der
heeresgruppe 2. General der Jnfanterie von
Wißleben. und dem Jnspekteur der Festun-
geu, Generalleutnant 3acob, begrüßt. tin-
mittelbar im Anschluß an die Meldung begab sich
der Führer im kraftwagen in das Gelände.

Der erste Tag der Besichtigiingsreise des Füh-
rers galt dem Raume von Aachen, dem Gebiet,
das bei dem ersten Aufbau des deutschen West-
ivalles noch außerhalb des Schutzes des größten
Betonriegels der Welt geblieben war und das
nun auf Befehl des Führers in den letzten Mona-
ten gleichfalls durch eine unüberwindliche Mauer
aus Stahl und sBeton vor jedem feindlichen Zu-
griff gefchützt worden ist.

Als der Führer feine Fahrt antrat, zogen
gerade die Aacheiier hinaus in ihr herrliches,
weithin sich erstreckendes Waldgebiet, um den
ersten prachtvolleii hochfriihlingssonntag zu ge-
nießen. Noch am Tag zuvor hatte es gestürnit
und geregnet —- kein Wunder, daß am Sonntag
kaum jemand zu hause geblieben war. So kamen
Tausende zu dem Erlebnis, überraschend den
Führer zu treffen und ihm auf seiner Fahrt be-
geistert zujubeln zu können.

Jubelnde Begrüßung durch die Arbeiter.

Bald tauchen die ersten Bunker auf. Obwohl
es Sonntag ist, wird eifrig in den Bunkerstelluns
gen und Verteidigungslinien gearbeitet. Immer
dichter, immer unangreisbarer und undurchdring-
licher wird dieser Wall aus fchmerftem Stahl und
Beton. Nur ein paar höhere Offiziere wissen von
der Reise des Führers. Die serbeiter, Die hier für
Großdeutschlands und Aachens Sicherheit schaf-
fen, sind von der Ankunft des Führers völlig
überrascht. Um so größer aber ist ihre Freude.
Jeder, der mit gutem Gewissen feine Arbeit für
ein paar Minuten im Stich lassen kann, eilt her-
bei. Die Gesichter leuchten, die Augen blitzen,
jubelnd tönen die heilrufe dem Führer entgegen
—- ein von herzen kommendes freudiges Will-
kommen. . '

Rohrmatten schützen die einzelnen Baustellen
vor unberufenen Blicken. hinter diesen Matten
tauchen schwerste Panzertürme aus dem Boden,
Betonbunker bisher nicht gekannter Stärke ver-
bergen sich in der Landschaft, sind schon jetzt fast
ganz mit ihr verwachsen.

hier kommt kein Angreifer Durch!

Eine kleine höhe beherrscht ein großer Dop-
pelbiinker. Wenn dieses Ungetüm aus oielmeter-

' . — »-"03 qoz J zut- man, .;.:2
« i‘ sit _ fliegst, f": Lä- ,4: ‚4;: »Ok-

‘Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
ze tig derselbe gekündigt wird.

Der Fii

 

it
somit-verlier sitt-. 267.

z tilltc fiik " Zlillltil lllll Nicht
unb Umgegend

berillentllmunusnlutt Mc Bit Milli. “Willi". lllit Amllillkktlitl ll. Mk ürtt herein.
ttnzetgen werden bil spätestens maritim. Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten. größere l Tag vorher

Hin Falle von öherer Gewalt und bei Betriebes oder Verkehrsstdrungen hat der Bezieher keinen
nspruch aus Lie erung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises. — Einzetnummer IO iliofg.

«

-——--·--—

Dicl‘em‚ ftahlarmiertem Beton fertig fein wird,
dann wird es überhaupt nicht mehr wahrnehm-
bar fein. Nur einige kleine Bodenfurchen. die
ganz zufällig in der hügellehne sich befinden,
könnten einem sehr Kundigen verraten. daß hier
ein schweres Fort steckt mit fließendem Wasser
und elektrischem Strom, gasficheren Schlaf- und
Ausenlhaltsritumen für eine sehr zahlreiche Be-
saßung. großen Munitionskammern. Geschüßen.
MG.-Stönden. Beobachtungsftellen, -- auch bei
schwerem Beschuß ein sicherer Aufenthalt für die
Besalzung der deutschen Abwehrtruppen. Ge-
waltig ist der Eindruck allein dieses einzigen
Bauwerkes —- und es gibt deren hunderte allein
auf dem kleinen Aachener Raum. Ein jeder. der
diese Großbunker durchschritt und dann langsam
wieder nach oben flieg. fpürte es bereits in diesem
Augenblick: hier durch diesen deutschen
Westwall kommt kein Angreifer
durch.

In der Nähe einer Bunkeranlage steht ein
kleines Bretterhäuschen, eine Baubude. über
ihrem Eingang hängt ein weißes Pappfchild, auf
dem ungelenk mit roter Tusche die Worte gemalt
sind: ,,Treue dein Führeri Tod den Berräternl«
Das ist die Stimmung hier an der Grenze.

Eingehende Prüfung aller Anlagen.

Weiter seht die Fahrt. Freudiger Jiibel
grüßt übera den Führer-. Je t hat es sich schon
herumgesprochen, daß er im ebiet ist. In all
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den Därfcrn und Weilern, die wir passieren, ist
die Bevölkerung auf der Straße versammelt, um
dem Führer zu huldigen. Rasch wurden die Fah-
neu gehißt und blühende Weißdornzweige und
Fliederbüsche geschnitten, um mit Blumen und
Blüten den Führer zu grüßen.

herrlich ist das weite, fruchtbare hügelland,
in dem sich Wald und Acker, Bauerntum und In-
dustrie harmonisch mischen. Es ist ein rechter
Garten (flottes, durch den wir fahren. Immer
wieder läßt der Führer halten« immer wieder
besichtigt er die eben fertig gewordenen Stellun-
gen, prüft die Schußlinien der schweren Bunker,
überzeugt sich von der inneren Einrichtung der
einzelnen Befestigungsanlagen, beobachtet den
Wert mancher Neuerung, die hier Verwendung
gefunden hat. Er gibt Anregungen, was noch ge-
schehen kann, spricht eingehend alle Fragen mit
dem Kommandierenden General der deutschen
Grenztruppen durch

Gepanzertes Land.
Manchmal greift die Bestchtigungsfahrt auf

Die zweite Linie —- den ursprünglichen Westwall
—- zurück. Es ist beruhigend und schön, hier die
Stellung im Vorüberfahren bereits jetzt geradezu
suchen zu müssen, so sehr ist sie seit dem Vorfahr

Oft ist die Lage
der Bunker überhaupt nur dadurch auszumachen,
daß auf einzelnen Anlagen als sichtbares Zeichen
ihres Vorhandenseins — ein Mann steht. Und 
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hrer besichtigt deMtwall
diese Männer stehen sehr dicht beieinander, aus
Steinwursiveite nur sind sie voneinander ent-
fernt. Dies geht so Kilometer um Kilometer-.
häufig liegen hinter der ersten Bunkerlinie noch
goeitere, ebenso versteckt und ebenso eng geglie-
ert.
Als roßer beherrschender Eindruck des Tages

aber Dr’ngt sich immer wieder die eindrucksvolle
Schönheit dieses deutschen Landes auf. Aber es
ist keine wehrlose Schönheit mehr. Dieses Land.
das der Führer heute Durchfährt, ift ein ge-
panzertes Land geworben, unangreifbar
gemacht durch feinen" mitten. Sorgfam prüft der
Führer in allen Einzelheiten diesen neuen zwei-
ten malt aus schwersteiiisBetom um sich zu über-
zeugen, daß auch nichts versäumt wurde. nicht
nur dem Lande ein höchstmaß an Sicherheit zu
geben, sondern auch den Truppen, die in diesen
Festung-Wien für den Schutz des Reiches machen.

Reichs- und Ganteiter besichtigeu
die Westliefestiiiuiiiien.

dnb. Der Oberbefehlshaber des heeres, Gene-
raloberst von Brauchitsch, hat die Reichs- und
Gauleiter Großdeutschlands zu einer Besichtis
gungsreise in die Westbefeftigungen eingeladen.
Die Gäste des Oberbefehlshabers des heeres wer-
den im Laufe des Montag in Saarbrücken ein- treffen, wo sie am späten Nachmittag durch Gene-
raloberst von Brauchitsch begrüßt werden.
 

Wille und Mut viel wichtiger als (Solo.
lüluffolini: Die Demokratien haben den »weil-en Krieg« bereits begonnen

dnib. Mussolini. der am Sonntag in Iurin
angekommen war und aus seiner Triumphfahrt
durch die festlich geschinückten Straßen der Stadt
mit unbeschreiblichen Jubelstürmen der Bevölke-
rung begrüßt wurde, hat vor einer nach Hundert-
tausenden zählenden Botksmenge eine Ansprache
gehalten, die im wesentlichen ein großes Zwie-
gespräch zwischen dem italienischen Volk und dem
Duce war, auf dessen aktuelle Fragen die Menge
jeweils spontan antwortete-

,,Kameraden, erinnert Ihr Euch ider legten
Worte meiner Rede, die ich vor sieben Jahren an
Euch richtete?“ Laute Zurufe: „Sa.“ „(Erinnert
Ihr Euch an die Lesung, die ich Euch und ganz
Italien damals gegeben habe?“ »Ia.« »An die
Losung, unseren Weg weiterzugehieii, auszubauen
und, wenn nötig, zu kämpfen und zu fiegen?“
Laute stüvmifche Zurufe der Masse: „Sa.“

„‚3urücbblicl'enö auf Diefe sieben Iahre frage ich
Euch heute: Ist das italienische Voslik dieser Losung
treu geblieben?“ Antwort »der Menge: „Sa.“ »Ist
dås italienische Volk bereit, ihr treu zu bleiben?"
n n'a

„Jn Der Tat ist das italienische Volk auf sei-
nem Wege weitergegangen, hat gebaut, hat ge-
kämpft und hat gesiegt: In Afriska gegen einen
Feind. den die neimmalklugen europäischen Miti-
tärfachverständigen (ungeheures Pfeiskonzert) als
absolut unbesiegbar dargestellt und garantiert hat-
ten. (’llnhaltenbes Pfeier und Zischen) Jhr
habt verstanden: „garantiert hatten“?“ „3a.“
„Da habt Ihr wieder einmal den Erfolg gewisser
Garantien!“ (Pfeifen und Zischen.) —

Die Zusammenfassung der verflossenen sieben
Iahre lautete (Eroberung des Imperiuims, Ver-
einigung des Königsreichs Albanien mit dem Kö-
nigreich von Italien, Steigerun unserer Macht-
ätielludg auf allen Gebieten Ftürmische Duce-

e
Während ich zu Eurh spreche, stellen sich Mil-

lionen von Menschen um vielleicht hunderte von
Millionen von Menschen in allen Weltteilen, hin
und her-geworfen zwischen Optimismus und Pes-
fimismus, Die Frage: Gehen wir dem Frieden
order gehen wir dem Krieg entgegen? Eine
schwerwiegende Frage für alle, aber im besonde-
ren für jene, die zum gegebenen Augenblick die
Verantwortung der Entscheidung nehmen
müssen. Ich antworte auf Hefen“. indem
ich nach einer objektven weh Wütigen Prüfung
der Base erflöre, daß es _ · -
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zur Zeit in Europa keine so weittragenden
und keine so akuten Fragen gibt, Die
einen Krieg in Europa rechtfertigen wür-
den (lauter Beifall), der zwangsläufig zu
einem Weltbrand auswachsen müßte!

Es gibt allerdings in der europäischen Politik
Knotenpunkte, aber zu ihrer Lösung ist es
vielleicht nicht nötig, zum Schwert zu greifen.
Sie müssen jedoch gelöst werden (.Zii-
rufe: Ia, ja), da zuweilen einer langen Unsicher-
heit eine harte Wirklichkeit vorzuziehen ist. Das
ist nicht nur Die Ansicht Italiens, sondern auch die
Deutschlands und dementsprechend der Achse
(sturmischer Beifall imd langanhaltende Rufe-
hitler,«hitler, hitler). jener Achse, die,
lnachsdem sie für viele Iahre eine Parallelaktion
Der beiden Regime und her beiden {Revolutionen

iDarft-ellte, nunmehr durch den

Pakt von Mailand und durch ein militär-
bunDnis, das noch in diesem Monat in Berlin

unterzeichnet werden wird,

feine unlösbare Gemeinschaft der beiden Staaten
irmid der beiden Völker werden wird. Micha-
endenwollxenide Ovationen auf den Duce und den
Führen .

« Jene, Die ieDen Morgen vielleicht verkehrt
durch das Fernglas nach möglichen Rissen und
Bruchstellen Der Achse Ausschau hielten, sind jetzt
gestürzt und gedemiitigt. Niemand möge unnütze
und überholte Jllusionen - hegen und niemand
moge sich weiterhin falschen Schlußfolgerungen
uberlassen. Die Doktrine des Fafchismus ist klar.
und fein Wille ist ebenso klar und unbeugsam wie
bisher: Wir werden mit Deutschland
marschieren, um Europa den Frieden der
Gerechtigkeit zu geben, den alle Völker aus tiefsteni
herzen wünschen, .-

Ich fordere die Wortführer der Polemik Der
großen Demokratien auf, über diesen unseren
Standpunkt ein wenn möglich gerechtes Urteil
abzugeben. Wir wünschen den Frieden nicht
etwa, weil unsere iiinseve Lage -— wie Mussolini
ironisch betonte ... „belanntlich katastrophal« ist.
(Ranges Pfeifkonzert.) Seit 17 Jahren warten
unsere Gegner vergeblich auf diese Katastrophe
unid»sie.werden noch sehr darauf warten müssen.
tSturniischse Ovationen für den Duce.) Wir wün-
schen diesen Frieden auch nicht aus einer physi-
schen Angst vor dein Krieg, die der Faschismus nicht kennt. Deshalb sind auch die hismgeipinste
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einiger Stratege-n vom grün-en Tisch von jenseits
der nah-en Alpengsrenze (n«icht enidenwollende
Pfiffe gegen Frankreich, die die letzten
Worte des Duce fast iibertönten) falsch und gegen-
standslos. Diese Leute sprechen in ihrem Wahn-
witz von leichten Spaziergängen nach der Po-
ebene. (Pfiii-Rufe.) Die Zeiten von Franz I.
und Karl VIII. sind vorüber. Solche Kriege sind
heute nicht mehr möglich, auch wenn nicht hinter
den Alpen, wie es nunmehr der Fall ist, ein Volk
stehen würde, das mit feinen 45 Million-en einen
lgelgoiklstigem vollkommen in sich geschlossenen Block

i e.

Man muß sich jedoch fragen, ob dem aufrich-
tigen Friedenswillen der totalitären Staaten
ein ebenso aufrichtiger Friedenswillen der

Deinokratien entspricht.
(Stiirm·issche Rufe: „Mein, nein, neinl“) Ihr habt
bereits die Antwort gegeben. Ich selbst beschränke
mich darauf zu erklären. daß man nach der heu-
tigen Sachlage zu Zweifeln berechtigt ist. Die
geographische Karte von drei Kontinenten hat sich
in Der letzten Zeit geändert. Dazu muß man je-
doch feststellen, daß weder Japan noch Deutschland
noch Italien der Souveränität Der großen Demo-
frohen auch ‚nur einen einzigen Quadranweter
und einen einzigen Bewohner entzogen haben.
Wie aber ist dann ihre Wut zu erklären? Wollen
Sie uns etwa glauben machen, daß sie nur aus
moralischem Gewissensdrang handeln? (Pfeif-
konzert.) Wissen wir etwa nicht ganz genau, mit
welchen Methoden sie ihre Jmperien aufgerichtet
haben und mit welchen Methoden sie sie noch
heute behaupten? Es kann sich also nicht um
territoriale Fragen, sondern um etwas ganz an-
deres handeln.
· In Versailles wurde ein System aufge-

richtet, dessen Pistolen dauernd gegen Deutschland
und Italien gerichtet sind. (Pfeifkonzert.) Dieses
System ist unwiderruflich zusammengebrochen.
(Sturmifche Rufe: ,,Jal« und lange Ovationen
für-den Duce.) Jetzt sucht man nach der Mög-
lichkeit, dieses System zu ersetzen durch mehr oder
weni er erwünschte und mehr oder weniger
mehrfeitige Garantien.

Daß diese großen Demokratien nicht ons-
richtig der Sache des Friedens dienen wollen.
beweist unzweifelhaft der Umstand, daß sie
bereits mit dem weißen Krieg, d. h. mit dem
Wirtschaftsktieg begonnen haben. Sie täu.
fchen fich, wenn sie glauben, uns fchwöchen z-
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können. (Zurufe- Jiiemats, niemals! Autarkiet
Autarkiet) Die Kriege werden nicht mit dein
Gold allein gewonnen. Viel wichtiger als das i
Gold ist der Wille und noch wichtiger der
M u t. (Stürmische Dure-Rufe.) Ein gewal-
tiger Block von 150 Millionen Menschen- der
in raschem Zunehmen begriffen ift, Der vom
Baltikum bis hinunter zum Jndischen Ozean
reith. Iäßk sich nicht so leicht angreifen. Jeder
Angriff wird umsonst fein. Jeder Angriss
wird mit der größten Entschlossenheit zuruck-
geschlagen. Und dann wird mit dem System
der Pistole auch das System der Garantien

zusammenbrechen.

Das mußte ich Euch heute sagen, Kameraden,
da es nicht Stil des Faschismus ist, übertriebene
hoffnungen und trügerische Illusionen zu nähren.
Ein starkes Volk wie das italienische will den Tat-
sachen und der Wahrheit in die Augen schauen.
Deshalb wird Euch nun auch klar, warum wir
uns immer stärker rüsten: Um in der Lage
zu sein, unseren Frieden zu schützen und jeden An-
griff, mit Dem er bedroht wird, zurückzuweisen

Kameraden, ich kann es mir versagen, von
in n e r e n F r a g e n zu sprechen. Diese Fragen
lassen sich in einem einzigen Satz zusammendrän-
gen: Volk und Regime sind in Italien ein ein-
ziger, absolut unzerstörbarer Block. (Nicht enden-
wolleiide Ovationen.) Auf so ziale m G eb i et
werden wir uns streng unD treu an Die Postulate
aus der Kainpfzeit des Faschismus halten. Mit
der Erziehung der neuen Generationen werden
wir den neuen physischen und moralischen Typus
des neuen Italieners schaffen. Mit der Erschlie-
ßung unserer Überseegebiete wollen wir die
Lebensbedingungen des fleißigen italienischen
Volkes heben. Bei dieser Arbeit bedarf es aller-
dings strenger Disziplin, des Aufgebotes aller
Kräfte und eines beispiellosen Willens. Das kann
den Italienern der faschistischen Ära in keiner
Weise erschrecken.

Auch vor 90 Jahren wagte das kleine Viemont
ein iahrhundertealtes Jmperium herauszusordern.
Das schien damals ein Akt verwegener Tollkühn-
heit, in Wirklichkeit aber war es ein Akt starken
Glaubens an das Vaterland und an seine Ge-
schichte. Und damals wurde Viemont das Bei-
spiel für die Einigungsbestrebungen aller Völker.
Sich an jene Zeiten zu erinnern und das thalien
von 1848 mit Dem Italien des Jahres 17 Der
fafchiftifchen Ära Zu vergleichen, muß gerade für
Turin ein Grund tiefster Freude und Stolzes
sein, Was für eine Macht ist in diesen 90 Jahren
erstanden! Und wer könnte heute an unserer Zu-
kunft zweifeln? (Laute stürmische Rufe: TciemanD!
JiiemanD!) fcameraDen! Was auch geschehen
mag: Jch erkläre Euch mit der absoluten Sicher-
heil, daß alle unsere Ziele erreicht werben.“

Ungeheure stürmische Ovationen brausten über
den weiten Platz und dem Duce entgegen.

Unbeschreibliiber Beifall in Turin.
Mit seinem Besuch in Turin hat Mussolini

seine große Besichtigungsreise begonnen, die ihn
in den nächsten Tagen durch die hauptstädte der
nordwestlichen Gebiete Italiens führen wird. Am
Sonntagnachmittag b-efichtigte Mussolini eine
Reihe von Bauten unD Einrichtungen und dann
die große Autarkieausstellung. Den ersten Tag
des Turiner Aufenthalt Mussolinis schloß eine
großartige Dopolavoro-Kundgebung in dem ge-
waltigen Mussolini-Stamm ab. Mehr als 80000  Personen drängten sich auf den Tribiinen.

Ein türkisch-englisches Hilseleiltungsabiommen
Die Türkei als Vasallenstaat der Einkreisungsiiolititer. —- Britisrlie Spekulation aus die Dardanellem

dnb. Am Freitagnachmittag wurde im Parla-
ment von Ankara im Rahmen einer Erklärung
über die türkische Außenpolitik vom Außenminister
Sararoblu der Abschluß eines türkisch-englischen
hilfeleislungsabkommens verkündet. Danach
sichern sich die Türkei und England automatisch
gegenseitige hilfeleistung zu, wenn
durch einen Angriff im Mittelmeer ein Krieg aus-
brechen sollte. Die Jslanbulek Zeitungen verbrei-
ten diese Erklärungen in Extraausgaben.

Nunmehr soll auch die Türkei als Vasallen-
staat der Einkreisungsfront ungegliedert werben.
Der englische Ministerpräsident Ehainberlain
stellte in einer Erklärung ein-leitend fest, daß die
eiigslisch-türkischen Besprechungen noch anDauerten.
Sie hätten die „gewohnte Übereinstimmung« der
Ansichten der beiden Regierungen ergeben. Die
beiden Regierungen würden ein endgültiges lang-
sristigses Abkommen mit reziprokem Charakter
»im Interesse ihrer nationalen Sicherheit« ab-
schließen. Die beiden Regise-rungen erklärt-en, daß
sie bis zum Abschluß ein-es »Vertei-digunsgssabkom-
mens« im Falle eines Ang-riffsaktes, der zu einem
Kriege im Mittelmeergebiet führen sollte, bereit
sein würden, wirksam zusammenzuarbeiten und
sich gegenseitig alle in ihrer Macht liegen-de hilfe
und Beistand zu leisten. Diese Erklärung richte
sich gegen kein anderes Land (i?); sie sei dazu be-
stimmt, Großbristannien und die Türkei der gegen-
seitig-en Hilf-e und des gegenseitigen Beistandes zu
versicheru, „falls sich eine Notwendigkeit ergeben
soll-tie«. Die beiden Regierung-en hätten aner-
kannt, daß gewisse Fragen eine präzisere Defi-
rierung erfrrderten Eins-e Prüfung sei im Gange.
Die beiden Regiserunsgen erkenn-en weiter an, daß
es „ebenfalls notwendig sei, im Balkan Sicherheit
herzustellen (l?), unD sie bserieten miteinander mit
dem Zweck, dieses Ziel so schnell wie möglich zu
erreichen. Dieses Abkommsen schließe es nicht aus,
daß beide Regierungen mit ander-en Ländern im

 

allgemeine-n Interesse der »Konsolidierung des
Friedens« sll'bt’onimen abschlössen.

Der Leiter der Opposition, Attlee, drückte feine
Befriedigung über die-Erklärung aus, fragte aber,
ob diesem Abkomsinen G e n e r a l st a b s -
b e s p r e ch u n g e n (t) folge-n würd-en. Cham-
berlain meinte Darauf, er glaube nicht, daß sich
dies bis zum Abschluß ein-es endgültig-en Abkoms
niens ergebe. Der Oppositionsiliberale Henderson
fragte, ob Diefe Erklärung unter Artikel 19 der
Montreaux-Konoention falle, Der sich auf T r u p =
pentransporte in das Schwarze
M e e r beziehe, so daß britischen Schiffen die
Durchfahrt gestattet werde, um Rumänsien im
Falle eines Aiigriffes zu hilse zu kommen. hier-
auf erklärte Ehamberlain, sie erstrecke sich offen-  

bar nicht auf besondere Punkt-e dieser Art. Man
sei übereingekommen, daß die beiden Länder ein
endgültig-es langfristiges Abkommsen abschließen
würden. Fragen dieser Art würden dann zw e i -
fellos geprüft werben. Auf die Frage, ob
der Begriff Mittelmeergebiet in der Weise an-
gewandt worden sei, daß die Darsdanellen und
das Schwarze Meer ausgeschlossen würden, er-
klärte Ehamberlaim »Nein, mein Herr«. Der
About-Abgeordnete anks wünschte eine klare
Definition des Begriffes Mittelmeergebiet und
fragte ob darunter auch an das Mittelmseer an-
stoßende Gewässer, zum Beispiel die Adriastische
See unD das Schwarze Meer zu verstehen seien.
Ehsamberlain wich aus unD erklärte, er »zie·he es
vor, keine Definition zu geben”.

 

Der jüngste britistlte Vasall
Die englischen Politiker leben geradezu in der

Wahnvorstellung der ständigen Gefährdung, die
sie selbst mit ihrem Kriegsgeschrei heraufbeschwo-
ren haben. Sie reden dauernd vom Krieg, als
ob das eine harmlose Angelegenheit sei. Alle
Welt scheuchen sie damit auf und erzeugen Angst-
psychosen. England bietet mit einem Eifer, der
schließlich den Blinden sehend machen muß, an
allen Ecken unD Kanten der Welt das Geschenk
des britischen Schutzes gegen kriegerische Verwirk-
lungen an, unD wer sich sträubt, an seine Gefähr-
dung zu glauben, dem macht man Angst und
steckt ihm Geld in die Tasche. Diese Mittel, mit
denen man andere Völker geneigt zu machen ver-
sucht, sich entweder für nackte Interessen britischer
Strategie herzugeben, oder sich dem Kampf gegen
die autoritäre Staatenwelt anzuschließen, kennen
wir nicht erst seit heute. London hat es dabei
jetzt oft recht eilig. Man schließt nicht einmal
einen richtigen Vertrag ab, sondern gibt über-

 

stürzte provisorische Erklärungen ab, die der
Welt den Eindruck vermitteln müssen, daß der
Ausbruch des Krieges nur noch eine Frage von
Tagen ist. Das ist überlieferter Brauch britischer
Diplomatie und überrascht uns nicht mehr. «

Aber eine andere Frage: Was erhoffen sich
die verantwortlichen Leiter der türkischen Politik,
wenn sie sich von der sicheren Grundlage der Neu-
tralität entfernen, um sich auf die Seite Englands
zu schlagen, von dem nun wirklich jeder wissen
muß, daß es noch nie für andere als für eigene
Interessen kämpfte, und dies unter Aufopferung
von Gut unD Blut anderer Völker? Die Erfah-
rungen, die die Türkei mit England gemacht hat,
sollten eigentlich noch in bester Erinnerung fein.

England und die Türkei mögen jedenfalls
wissen, daß Deutschland und Italien nicht nur
zwei unzertrennliche Kampfgefährten, sondern
auch ein unüberwindliches Bollwerk sind und daß
es weder jetzt noch in Zukunft irgend eine Mächte-
Kombination gibt, die die Politik der Achse zu
beeinträchtigen in der Lage wäre. tr.

 

brutale Mißhandlung Vollsdeutsklier.
Polnische Willtiirmasinalimen gerichtlich bestätigt.

dnb. Zu unerhörten Ubergriffen gegen Volks-
deutsche kam es am Donnerstag bezw. Freitag
abend in kattowitz und Laurahütte.
Am Freitagabend drang ein Aufständischer in
die Wohnung des Volksdeutschen Robert Robotta
in kattowitz ein, ergriff einen Stuhl unD fchlug
mit den Worten »Du verfluchter Billet-Anhänger
bist immer noch hier!“ auf den Robotta in An-
wesenheit seiner Familie ein. Robotta wurde der
linke Arm gebrochen. Außerdem trug er weitere
schwere Verletzungen davon. Der Aufständische
bedrohte dann noch die Familie und verließ
schließlich die Wohnung. Ein ähnlicher nicht min-
der gemeiner überfall wurde am Donnerstag-
abend in Laurahütte verübt. Drei Aufständische
zerschlugen mit Äxten die Tür zu der Wohnung
der volksdeutschen Familie Hausselder und dran-
gen dann in die Wohnung ein. Da der Woh-
nungsinhaber nicht ugegen -war‚ drohten die
Banditen seiner anwefenden Schwester mit dein
 

Grenzzwifkltensiille bei Danzig.
Polen fchoffeu auf Spaziergänger -— Untersnchiingsiomniiision mit der Waise bedroht

dnb. Der Volizeipräsident in Danzig teilt amt-
lich mit: Am 10. Mai befanden sich in Der Zeit
zwischen 13 unD 14 Uhr zwei Danziger Staats-
angehörige auf einem Spazierweg auf Dem auf
Dem Gebiet der Freien Stadt Danzig liegenden
Weichselaußendeich bei Liessau. Rechts von ihnen
lag in einer Entfernung von etwa 60 Metern die
zurzeit von polnischem Miliär besetzt gehaltene
Dirschauer Eisenbahnbrücke. Als die Spazier-
gänger in der höhe des ersten Brückenkopses an-
angten, erschienen auf der Brücke acht bis zehn
mit Schußwafsen bewaffnete polnische Soldaten.
von denen einer seine Schußwaffe in Anschlag
brachte und auf einen Der beiden Spaziergänger
richtete. Gleichzeitig rief er ihnen in deutscher
Sprache zu: „halt! Hände hoch oder wir schießent«
Ein anderer Soldat forderte die Spaziergänger
gleichfalls unter der Drohung mit der Waffe auf,
an Die Brücke heranzukommen. Da die Spazier-
gänger dann auf polnisches Gebiet verschleppt
worden wären, ergriffen fie Die Flucht, woraus
von den polnischen Soldaten drei Schüsse auf sie
abgegeben wurDen. Augenzeugen des Vorsalls
haben beobachtet, daß die Schüsse etwa einen
Meter hinter den Fliehenden eingeschlagen sind,
was an den Staubwölkchen zu erkennen war. Diese
Augenzeugen haben wahrgenommen, daß zu glei-
cher Zeit, als die Schüsse abgegeben wurden, eine
Strickleiter von der Brücke heruntergelassen
wurde, was offenbar in der Absicht geschehen ist,
die etwa Verletzten auf polnisches Gebiet herüber-
zuholen.
Am 12. Mai nachmittags begab sich nun eine

amtliche Danziger Kommission, die sich aus meh-
keren Beamten des Polizeipräsidinms, einem Po-
lizeioffizier und uniformierten Gendarmerie- und
Zollgrenzbeamiten zusammensetzte, unD Deren Ein-
treffen der diplomatischen Vertretung der Repus
blik Polen durch den Danziger Senat vorher mit-
geteilt worden war, on den Ort des Grenzzwis

parallel mit dieser verläuft. Als der Leiter der
Kommission auf den in der Nahe befindlichen
Grenzstein hinzu«ging, um den Verlan der Grenze
nochmals genau festzustellen und jede Gre.nzver-
letzung von Danziger Seite zu ver-meiden, rief ihm
ein auf Dem Brückenpfeiler diensttuender polni-
scher Beamter der Brückenwache ,,F)abti« zu und
legte sei-n Gewehr auf ihn an. Im gleichen Augen-
blick legte auch ein unterhalb des Brückenpfeilers
stehender Beamter sein Gewehr an und richtete
es auf Die Untersuchungskommission. Erst nach
dem ausdrücklichen hinweis, daß die Kommission
sich auf Danziger Hoheitsgebiet befinde, wurden
die Geweshre wieder abgesetzt.

Ails Die Kommission nunmehr dein Vorfall re-
skonstruierte und auch dazu überging den Tat-ort
zu photographieren, wurde sie von dem auf Der
Brücke diensttuenden polnischen Beamten mit Dem
Bemerken, daß das Photographieren verboten sei,
mehrmals du Anlegen des Gewehrs und mit
Schießen bedro t. Auch der hinweis, daß es sich
um eine amtliche Danziger Kommission handelte,
und daß von deren (Eintreffen unD Tätigwerden
die diplomatische Vertretung der Repuiblik Polen
in Danzig verständigt worden sei, konnte den Be-
amten nicht davon abhalten. Die Kommission fort-
gesetzt mit angelegtem Gewehr zu bedrohen. Als
der Leiter der Kommission den diensttuenden pol-
nifchen Offizier zu sprechen verlangte, um ihm Die
Sachlage auseinanderzusetzen uind die polnischen
Grenzorgane von ihren ständigen Bedrohungen
a-bzwbringen, wurde dies glatt verweigert obwohl
sich ein polnisscher Offizier hinter dem Brückenpsei-
ler versteckt aushielt.

Die Feststellungen der Kommission ergaben
einwandfrei, daß die beiden Spaziergänger sich in
einer Entfernung von 60 Meter von der Eisen-
bahnbriicke und von 40 Metern von der Grenze
befanden, als sich der Vorfall ereignete. Es er-
gab sich weiter, daß auch die Brückenbesatzung ein- schenfalls. Die Kommission benutzte hierzu einen

Weg, der drei Meter von der Grenze entfernt
wandfrei feststellen konnte, daß die beiden Spa-
ziergänger sich auf Danziger Gebiet befanden.

 

Tode und verlangten, daß fortan im Hause kein
einziges deutsches Wort mehr gesprochen werde.
Um ihr Mütchen zu fühlen. ftiirmte Die Horde
danach die Rachbarwohnung des Volksdeutschen
Rauch. Auch hier bedrohten die Banditen die
Familie mit dem Tode, falls sie sich auch weiter
zum Deutschtum bekennen sollte. Unter wüsten
Drohungen verließen die Aufständischen das
haus. Es ist bisher nicht bekannt, ob die Polizei
gegen diese Verbrechen die deutsche Familien in
ihren Wohnungen überfallen und aufs schwerste
bedrohen, vorgegangen ist.

Schwerer polnischer Uebergriss.
Deutscher Fischer auf der Obra erschossen.
dnb. Aus Landsberg a. D. Warthe wir-d ge-

meldet: Am Mittwoch, dem 10. Mai, wurde der
29jährige volksdeutsche Fischer Koschitzki aus
Ziegelscheune beim überqueren Der Obra auf
der deutschen Hälfte des Flusses in
seinem Kahn von polnsischen Grenzbeamten er-
schaffen. Koschitzki, dem die Fischerei in diesem
Gebiet der Obra gehört, war im Besitz ein-es
Dauerasusweisesz er war also berechtigt, Die
Deutfche und die polnische Seite der Obw, deren
Mitte die Grenze bildet, zu befahren.

Meinungsterror gegen Deutsche in Boten.

Dnb. Nachdem die ,,Deutschen Nachrichten«
und deren Kopfblatt »Der Aufbruch«, die Organe
der Jungdeutschen Partei für Polen, vom Bie-
litzer Zensor seit dem 10. März schon 30 mal be=
fchlagnahmt wurDen, kam es jetzt erneut zu einem
Verbot des vornehmlich in Schlesien vertriebenen
,,Aufbruch« für den Zeitraum von 14 Tagen. In
allen Fällen wurden völlig kommentarlose Tat-
sachenberichte über die Terrorniaßnahmen gegen-
über Deutschen in Polen beanstandet. Bezeich-
nend ist auch die Tatsache, daß die ,,Deutschen
Nachrichten« das Verbot des ,,Aufbruch« über-
haupt nicht verzeichnen Dürfen.

Willkürmaßnahme angebrangert.
dnb. In der letzten Zeit sind in Ostoberschles

sien ungezählte deutsche Volksangehörige völlig
 

unberechtigt mit Polizeistrafen belegt worden, die
meist mit »herausforderndem Verhalten« unD
ähnlichen Redewendungen begründet wurDen.
Wie halt- und rechtlos diese Polizeistrafen meist
sind, bewies am Freitag ein Prozeß vor dem
Kattowitzer Kreisgericht.

Der Volksdeutsche Otto Both aus Kattowitz
war im Verwaltungswege zu 15 Zloty Geldstrafe
oder drei Tagen haft verurteilt worden mit der
Begründung, daß er sich gelegentlich einer Auto-
busfahrt ,,herausfordernd« verhalten hätte. Both
hatte nämlich in einem Autobus in deutscher
Sprache einen Fahrschein verlangt. Der Verur-
teilte legte im hinblick auf fein gutes Recht gegen
das Strafmandat Berufung ein, so daß sich am
Freitag das Kattowitzer Bezirksgericht mit der
Angelegenheit beschäftigen mußte. Nach ein-
gehender Beweisaufnahme sprach das Gericht
den Volksdeutschen frei unD unterftrich mit die-
sem Freispruch, daß die Polizeistrafe eine r ein e
Willkürmaßnahme darstellt.

Arbeitslose Deutsche berbastet.
Deutsche Lehrer entlassen.

dnb. Bei Adelnau- im südlichen Teil der Wois
wodschaft Posen wurden von Grenzbeamteii vier
Deutsche aus Lodz bei dem Versuch, die Grenze
zu erreichen, noch auf polnischem Boden verhaftet
unD in Das Adelnauer Gefängnis eingeliefert.
Es handelt sich bei den Verhafteten um Mitglie-
der der Deutschen Volksgruppe in Polen, die, wie
zahlreiche andere Deutsche, im Zuge De‘r letzten
Verfolgungswelle ihre alten Arbeitsplätze ver-
loren haben.

Gegen das deutsche Schulwesen der in Wol-
hynien lebenden 50 000 Deutschen wird mit
immer schärferen Maßnahmen vorgegangen. 3. B.
wurde jetzt drei Lehrern in der deutschen Schule
in Luck die Lehrerlaubnis entzogen. Damit er-
höht sich die Zahl der in diesem Jahr in Wol-
hynien entlassenen deutschen Lehrer auf 18.

Das deutsche Danzig. Der Abgeordnete und ehe-
inalige sranzösische Luftfahrtminister Desat hat trotz
aller Anseindungen in der Sonnabendnuinmer der
Wochenzeitschrift ,,Tribiine de France« erneut ‚*‚ut
Danziger Frage Stellung genommen unD Dabei dit
Einkreisungspolitik sowie die Einmischung Frankreichs
in osteuropäische Angelegenheiten schärfstens getadelt
Döat stellt dabei wieder fest, daß Danzig unbestreitbal
eine deutsche Stadt sei.

 

Göring wieder in tBerliu.
Dnb. Generalfeldmarschall Göring ist Sonn-

abendabend 22 Uhr wieder in Berlin eingetroffen.
Göring war am späten Abend des Freitag auf
dem Motorschiff »huascaran« in Livorno ange-
kommen. Nach einer kurzen Rundfahrt durch die
Stadt begab sich Göring zum Bahmhof. Auf dem
Vorplatz hatten Ehrenajbteiluingen der Faschisti-
schen Partei Aufstellung genommen, Die ihm
ebenfo wie die zahlreich versammelte Menschen-
menge mit Inbelrufen empfing. Um 23 Uhr trat
der Generalfelldniarschall mit einem Sonderzusg
seine Rückreise nach Deutschland an.

 

Verlängerter Vrinzregentenbesuch Der Ab-
schluß des Staatsbesuches des jugoslawischen
Prinzreg t'ea ares hat mit den überaus herz-
lichen K ge ungen in Florenz einen neuen
letzten höhepunkt erreicht. Das Prinzregentew
paar hat nach dem mit der GalasOper »Wilhelm  

Tell« erfolgenden offiziellen Abschluß des Staats-
besuches in Italien seinen Aufenthalt in Florenz
entgegen dem ursprünglichen Programm verlän-
gert und ist noch privat am Sonntag in der
hauptstadt von Toskana geblieben. Ebenso wer-
den Der iugoflawifche Außenminister Markowitsch
und der italienische Außenminister Graf Eiano
ihren Aufenthalt in Florenz verlängern.

Territorialarmee hat nur 57 v. f). Der Soll-
stärke. Wie das englische Kriegsministerium be-
kanntgibt, belief sich die Stärke der Territorials
armee am 6. Mai auf rund 203 000 Mann, D. h.
nur 57 v. F). Der Sollftänte. Von den Luftasbs
wehrdivisionen haben nur zwei bisher ihre Soll-
stärke erreicht, während der Rest noch soweit zu-
rück ist, daß an der Gesamtsollstärke noch an-
nähernd 10 v. f). fehlen.

Genfer Liga beginnt am 22. Mai wieder zu
„lagen“. Das Generalsekretariat der Liga teilt
Freitag mit, daß die Eröffnung Der 105. Rats-
sitzung auf den 22. Mai fest-gesetzt worden ist.



General boefer gestorben.
Ein tapferer, verdientec Dsfizier.

dnb. Jm 77, Lebensjahre verschied am Frei-
tag in Würzburg it-Obersührer Generalleutnant
a. D. karl Hoeser. -

Während des Weltkrieges war Hoefer bis 1917
als Regiments- und sBrigabetommanbeur an ber
Ostfronst eingesetzt und zeichnete sich besonders bei
rCiwa-ngorob aus.
mit dem Poiir le mörite mit (Eichenlaub ausge=
zeichnet. Er wurde schwer verwundet unb verlor
einen Arm. Trotzdem ging er wieder an die
Front. 1918 war Hoefer Divisionskosmmiandeur
im Westen. Als er mit feiner Division den
Kemmelberg erstiirmte, wurde sein Name in ganz
Deutschland genannt. Nach Kriesgsenide kam Ge-
neral hoefer als Kommansdeur der 17. Jnsfasnterie-
divisioii zum Grenzschutz gegen Polen. 1920 trat
er in den Ruhestand, wurde aber 1921 erneut zur
Wahrung des Grenzschiutzes nach Oberschlesien ge-
rufen. Schriftstellerisch trat er mit einem Buch
»Oberschlesien in der Aufstandszeit von 1918 bis
1921« hervor. Der hervorragend-e Offizier wurde
in den Stab des Reichsfühsrers is himmlek be-
rufen und »zum it-Oberführer ernannt.

Abschluß der Beamtentagung
1.5 Millionen Mitglieder im Reichsbund.

dnb. Zum Abschluß des Generalappells der
deutschen Beamten in Frankfurt »a. M. sprachen
am Sonnabend der Leiter des pauptschulungs-
aintes, stellvertretender Gauleiter Friedrich
Schmidt und Reichsbeamtenfuhrer Hermann
Nees. Er führte u. a. aus: Auf sreiivilliger
Grundlage unischließe heute der Reichsbuud der
deutschen Beamten 1,5 Millionen Mit-
glieder. Aus zehn Ganschulen seien in den
letzten zwei Jahren 350 Lehrgänge mit 25000

Teilnehmern abgehalten worden. Wie erfolg-
reich sich die politischesArbeit gestaltet habe, er-
gebe sich aus der Tatsache, daß von den am 1. Ja-

nuar 1939 erfaßten Mitgliedern des Reichs-

bnndes der deutschen Beamten 28,2 v. H. der Par-

tei angehören nnd von diesen 30 Prozent sowie

im Verhältnis zur gesamten Beamtenfchaft 8,3
Prozent als Politische Leiter tätig find.

Neben diesen politischen Aufgaben bedenteten
die sozialen Leistungen der Beamten-
einheitsorganisation eine Nebenaufgabe. An
Unterstützungsmitteln seien, nnd zwar nur in
dringendsten Fällen 3,4 Millionen Mark ausge-
zahlt worden, wobei von den bewilligten Mitteln
87 v. H. den Beamten des einfachen und mitt-
leren Dienstes zugutegekouimen seien. Daß
während der Zeit feines Bestehens bis zum 30.
April 1939 faft 57 Millionen an Sterbegeldern
den Hinterbliebenen zugutegekouimen find, stelle
gleichfalls auch eine hohe soziale Leistung dar.

Der Reichsbeamteiiführer wies gerade unter
Berücksichtigung der Erfolge, die die Beanitenfchaft
aufzuiveisen habe, auf die Tatsache des Nach-
wuchsmangels hin. Mit der Achtung vor
bem Beamtenberuf werde auch der Anreizbei der
Jugend gestärkt werden, sich dem Staatsdieiist zu
widmen und so die Frage der liberalterung der
Beamteufchaft glücklich gelöst werden. __

Reichsbeamtenführer Hermann Neef führte am
Sonntag mit den 2600 Politischen Leitern der
sÄuiter für Beamte, die an der Frankfurter
Reichstagung des Reichsbundes der deutschen Be-
amten teilgenommen haben, eine Besichtigungs-
fahrt durch die Gaue Heffen-Naffau und Kobleuzk
Trier durch. Jn Koblenz fand die Tagung mit
einer Feierstunde am deutschen Eck ihren Aus-
Hang.

Stilrnberu—Baaltelb elettriftiiert.
Wichtiger Abschnitt der Strecke München-Berlin

dnb. Am Sonnabend wurde das mit naher
200 Kilometer Länge bisher größte eettrifizierte
Teilstück der Linie München-Berlin dem Verkehr
übergeben. {in Saalfelb fand aus diesem Anlaß
eine Feier statt. Großdeutschlaind steht jetzt mit
3275 Kilometer Streckenlänge der elektrischen
Bahnen hinter Jtalien und USA. an dritter
Stelle. Die Eröffnungsfahnt brachte die nahe-
zu 600 Teilnehmer in schneller Fahrt über die
höhen des Thüringer Waldes durch das Franken-
[anb nach Nürnberg. Für den bayerischen Be-
reich der Reichsbahn ist die Elektrifizierung in der
Nord-Süd-Achse nunmehr vollendet. Der Rest
der Strecke bis halte unid Leipzig soll bis 1940
fertiggeftellt werben. Jn absehbarer Zeit werde
auch das Schlußstück bis Berlin vollendet sein.

Deutscher Kredit an die Türkei.
Einstimmige Annahme in Ankara.

In der Großen Nationsaslversammlung in An-s
lara stand die Beratung nnd die Beschlußfassung
über den vom Deutschen Reich an die Türkei ge-
währten 150-Millionen-Kredit auf der Tagesord-
nung. Dieser Kreditvertrag wurde einstimmig
angenommen, nachdem er vom handelsminister
ausführlich erläutert worden war.

Die türkisch-en Beftellungen im Rahmen dieses
Kredits müssen bis zum 31. Dezember 1941 in
Deutfchlanb untergebracht fein. 20 v. f). ber
Summen für Bestellungen in Deutschland dürfen
im ber Türkei selbst für die dort im Zusammen-
hang mit den Beftellunsgen notwendigen Auf-
wendungen, Arbeitslöhne usw. ausgegeben wer-
den. Der handelsminister erklärte dann weiter,
daß die deutsche Regierung verlange, daß der
Transport der in Deutschland von der Türkei ge-
kauften Waren auf deutschen Schiffen nach der
Türkei erfolgt. Falls sich aber Schiffe unter tür-
kisch-er Flagge in deutschen Häfen befinden sollten,
so könne die-r Transport auch auf diesen Schiffen
vorgenommen werden.

Die Deutschen Tschungkings sämtlich wohlauf. Amt-
ruhen Meldungen aus Tschungking zufolge befinden
sich nach den gemeldeten iapanifchen Luftangrisfen
sämtliche in Tschungking weilenden deutschen Reichs-
anaehöriaen wohlans.

Für seine Tapferkeit wurde er -

s

 

Jeder Mann wird gebraucht!
· Ueber 21V4 Millionen beschäftigte Arbeiter und Angestellte

dnb. Der Beschäftigungsgrad der deutschen
Wirtschaft hat sich im April 1939 noch ganz erheblich

gesteigert. Ende des Berichtsmonats wurden im

Altreich 21280 000 beschäftigte Arbeiter und Anne-

stellte seinschließlich strankei gezählt. Das be-

deutet gegenüber dein Bornionat eine Zunahme

von nicht weniger als 677 000.

Der Grund für diese Zunahme liegt vor allein
darin, daß im April die A iiß e n arbeite n, die
im März wegen der winterlichen Witterung noch
nicht aufgenommen oder unterbrochen wurden,
nunmehr im vollen Umfange durchgeführt werden
konnten. Dazu kam, daß in dem Berichtsmonai
die Unterbringung einen erheblichen Teil des
neuen Jahrgaiiges von Schulentlasienen in Aus-
bildungsftellen oder sonstige Arbeitsp1ätze führt.
Auch die weitere Verstärkung des Einfatzes von
Frauen, insbesondere von Pflichtjahrmädchen, von
bisher Selbständigen und Rentnern, trug dazu
bei, den Beschäftigungsgrad zu steigern.

Gegenüber dem Tiefstftand des Winter 1938s39
hat sich die Zahl der beschäftigten Arbeiter und
Angestellten um über 1% Million, gegenüber
Ende April 1938 um über 1,3 Millionen, erhöht.
Der Beschäftigungshöchftstand des Borjahres mit
rund 20840 000, ber in den Monaten August bis
Oktober 1938 erreicht wurbe, ist bis Ende April
1939 bereits um 44000 überfchritten.

Trotz der starken Zunahme der Beschäftigung
ist der Bedarf der deutschen Wirtschaft an Ar-

beitskräften noch immer nicht gedeckt.

Wenn auch aus fast allen Wirtschaftszweigen
erneute Anforderungen von Arbeitskräften ge-
stellt wurden, so stand der Jahreszeit entsprechend
doch der Bedarf der Landwirtschaft und
Baiiivirtschaft im Vordergrund» Jn
der Landwirtschaft konnt-e die Frühjahrsbeftellung,
die durch das schlechte Wetter im März verzögert
ivordeii war, im April weitergeführt werben.
Allerdiiigs war hierzu in größerem Umfange bie
Heranziehung von Soldaten, Arbeitsmännern
und Industriearbeitern notwendig. Der Einsatz
von Pflichtjahrmädchen brachte verschiedentlich
eine gewisse Entlastung der Baiiersfraueu; ebenso
gelang es, durch die Beschränkung des Arbeits-
plahwechfels wenigstens die bereits vorhandenen

 

Arbeitskräfte der Landwirtschaft zu erhalten.
Trotzdem ist

die Sorge der Landwirtschaft um ihren
tirästebedarf noch groß.

Es fehlt insbesondere an Melkeriiuiud Vieh-
pflegern. Jn der Bauwirtschast ist die Zahl der
Baiivorhabeii so groß, daß nicht alle Anforderun-
gen aii Arbeitskräften befriedigt werden konnten.
Auch in den bisherigen Abgabegcbieten hat sich
eine starke Belebung burchgefeht, so daß auf ihnen
der Mehrbedarf anderer Bezirke an Arbeits-
kräften nicht mehr im bisherigen Umfange ge-
deckt werden konnte. » · .

Eine ähnliche Entwickelung wie im Altreich
bahnt sich auch in der O st uia rk und im Sud e-

te n l an d an. Auch hier reichen die vorhandenen
Arbeitskräfte nicht mehr aus« den Bedarf wichtiger
Wirtschaftszweige zu befriedigen.

tlrbeiterinangel bereits ini Protettorat
Ministerpräsident Elias über fein Regierungs-

programm.

dnb. Der Miiiisterpräfident der Protektorats-

regieruiig General Elias gab aanonnabend vor
Vertretern der tschscchischen Preise eine-n kurzen
Aiifriß seines Regierungsprogrammm « Das
Hanptproblem des tfchechiichen Volkes sei das
Arbeitsproblem, das die Regierung _in

«libereinstimmung mit dem Amte des Reichs-

protektors durch rasche Taten lösen musfc. ·Der
Arbeitsmarkt steh-e in diesem Jahre vor einem

neuen Problem, nämlich, wie ber Mangel an Ar-

beitskräften zu überwinden sei. Die Regierung

denke daher an die Einführung der Arbeits-

pflicht, um darüber hinaus auch die Achtung

vor der phofischeii Arbeit allgemein zu verbreiten.

Jn der Wirtschaft habe sich die Regierung
zn einschneidenden Maßnahmen entschlossen Sie

werde in Wirtschaftsangelegenheiten auch lenkend

eingreifen. Die Ausfuhr bleibe der Lebensnerv

des böhmisch-mährischen Ranmes. Das bedeute

jedoch nicht, daß die Fürsorge um den Binnen-

markt unterschiin werden solle. Besondere Auf-

merksamkeit werde die Regierung der Preis-

b i l d u n g·ziiwenden. General Elias nahm »dann

zur Judenfrage ·Stellung.» Jhre Lesung
werde den heutigen iUbergangszustand abschließen.

 

Ein deutscher Vollsgesetiliuch
Neugestaltung des „Bürgerlichen Rechts“.

bnb. Mit einer erhebenden Feierstunde
wurde am Sonnabend um 11 Uhr der erste Bau-

teil des hauses des Deutschen Rechts durch den

Präsidenten der Atademie für Deutsches Recht,

Reichsministek Reichsleiter Dir. Srant, feiner Be-

stimmung übergeben.

In feiner Rede zur Eröffnung sprach Reichs-
minister Dir. F r a nk zunächst den am Bau betei-
ligten Architekten und handwerkern den Dank
für die sBauleitung aus.

Dann ging Reichsminister Ost-. Frasiiit auf bie
großen Aufgaben, die der Akademie zunächst ge-
stellt find, ein: »Als erste Schöpfung. bie in diesem
Hause des Deutschen Rechts in grundsätzlicher Zu-
sammenfassung aller bisher aus diesem Gebiet von
der Akademie geleisteten Arbeit erstehen soll, so
erklärte er, verkünde ich hiermit die auf rein
nationalsozialistischer Grundlage vorzunehmende
Neugestaltung bes voltsgenöffi=
fchen Rechtslebens in Deutfchlanb.
Dieser bisher unter dem Begriff-e des sogenannten
Bürgerlichen Rechts das Gemeinschaftsleben unse-  

res Volkes regelnde Gesetzgebungsbereich soll in

diesem hause eine Kodsifizierung in der Gestalt

eines Deutschen Volksgesetzbuchesfim

den. Entsprechend dem mir seinerzeit vom Fuhrer
gewordenen Auftrage werde ich die in der Aka-
demie für Deutsches Recht bestehenden in dieses
Gebiet fallenden Ausschüsse vereinigen und be-
reits heute mit den Arbeiten beginnen.

Es ist nunmehr im 6. Jahre der nationailsozia-
listischen Revolution an der Zeit, diese Gesamt-
fonmung der Rechtslage unseres Volkes, entspre-
chend den Prinzipien unserer nationalsozialistischen
Aufassimg von der Volks-gemeinschaft wahrzuneh-
men. Mit der Überzeugung, daß dieses haus eine
,,Herberge der Gerechtigkeit« sein werde, erklärte
Reichsminister Dr. Frank das haus des Deutschen
Rechts, Bauteil I, für eröffnet.

Anläßlich der Einweihung des hauses des
Deutsche-n Rechts hatte Reichsininister Da-. Frank
an den Führer ein Telegramm gerichtet, auf
das der Führer herzlich mit aufrichtigen Wün-
schen für die weitere Arbeit der Atademie ant-
wortete.

 

Spanische Lustwassennarade
Feierliche Auszeichnung der lieblichen unb italienischen Freiwilliaem

dnb. Auf dem Madrider Flugplatz Barajas
fand am Freitag vor General Franco die große
Siegesparade der Luftwaffe des neu-en Spaniens
statt. Es handelt sich um die bei weitem größte
Luftwaffenparade, die Spanien jemals gesehen
hat. Die Veranstaltung erhielt eine besondere
Note durch die Teilnahme der deutschen und ita-
lienischen Freiswilligenflieger sowie des gesamten
diplomatischen Korps.

Nach einer Ansprache des Oberbefehlshabers
der spanischen Luftwafse, General Kindelasn, hef-
tete General Franco persönlich den deutschen unb
italienischen Freiwillisgeii-Flsiegern die Miit-tör-
medaille an, wobei er jedesmal den Satz wieder-
holte: »Für bewiesene Tapferkeit und technisches
Können innerhalb der Liiftwaffe im Kreuzzusg
gegen den Kommunismus zeichne ich Sie aus“.
Die verdiente Auszeichnung der tapferen Mit-

 

streiter gegen den Bolschewismus aus dem be-
freundesten Deutschland und Jtsalien durch den
Eiaudillo wurde von den iingsezählten Tausenden,
die dieser (Ehrung beiwohnten, mit gewaltigen
Beifallstiindgebungen begrüßt.

General Franco ging in einer Anspracheaus
die Zukunft der spanischen Liiftwaffe ein, die wei-
ter ausgebaut werden solle, so daß dereinst Spa-
niens Verteidigung in ber Luft in jeder Weise
gesichert sein werbe. Die Luftwaffe des neuen
Spaniens wolle ihrer unvergeßlsichen Pioniere
stets eingedenk sein, von denen so viele im Be-
freiungskampf gegen den Bolschewismus gefallen
seien. Der spanische Staatschef schloß seine An-
sprache mit dem Kampfruf ,,Arrida Espanat« und
mit .hochrufen auf Deutfchlanb unb Italien. Die
Nationalhymnen desr drei befreiinsdeten Nationen
beendeten die eindrucksvolle Kund-gehung.

 

200 000 tbefndier in Breslau.
Vorläufiger liberblick über das Messe-Ergebnis.

sc. Nach fünftägiger Dauer schloß die Bres-
lauer Messe am Sonntagabend um 7 Uhr die
Tore. Am Schlußtag wurden allein rund 80000
Besuches gezählt, so daß isich die Gesamtbesuchers
ziffer auf rund 200000 tellte, unter denen vor
allen Dingen ein großer Prozentsatz Sudetendeuls
scher zu erwähnen ist. Jm Jahre 1937, bem ver-
gläilchbaren Jahr, waren nur 155 000 Befucher zu
za en.

Was nun zunächst das Auslands-
ge schä ft betrifft, so läßt sich hier am Abend des

f 'ochlußtages noch kein endgütiger überblick geben-  

aber immerhin kann doch festgestellt werden, daß
die Erwartungen voll erfüllt, teil-weife fogar über-
troffen wurden. Lebhafte handelsinteressen be-
stehen zwischen Deutschland einerseits unb Bulga-
rien, Jugoslawiem Rumänien unb Polen unb
auch der Türkei anbererfeits. Bei Polen war die
Tendenz bemerkbar über die vorhandenen Kon-
tingente noch weitere Warengattungen in den
hasndelsverkehr einzubeziehem Manche Verhand-
lungen z B. mit Bulgarien werden erst in diesen
Tagen abgeschlossen.

An der Spitze des innerdeutschen Ge-
schäfts sei festgehalten, daß die erstmalige ge-
meinsame Beteiligung ber deutschen Handelsvers
treter auf ein günstiges Ergebnis zurückblicken  

kann. Aus den allgemein bekannten Gründen ist
die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten dauernd sehr stark. Ein genauer
überblick über das geschäftliche Ergebnis der
Breslauer Messe wird erst in einigen Tagen zu
gewinnen sein. Schon heute steht jedenfalls fest-
daß im Besuch wie im Umsatz die diesjährige
Messe alle bisherigen weit übertroffen hat.

Hochwasfer in Württemberg.
Zwei Todesopfer.

dnb. Sintslutartige Regengüsse. die am Sonn-
abend und Sonntag, durch Gewitter verstärkt.
über ganz Württemberg niedergingen, riefen
starkes hochwasser hervor. Auch kleinste. noch so
harmlos aussehende Dorfbäche traten über die
Ufer. Jm Stuttgarter Stadtteil Feuerbach wurde
am Sonnabend ein 34 jähriger lediger Arbeiter,
der mit Kanalarbeiten beschäftigt war. von den
Wassermassen fortgerissen. Er ist ertruuken. Bei
Oschelbronn geriet ein Mann aus Wiesheim in
den Dorfbach und ertrank ebenfalls.

Der hauptfluß des Landes, der Ne ckar, ist
besonders im llnterlanb auf weite Strecken über
die Ufer getreten. Bei heilbronn mußte der
Fährverkehr über den Fluß eingestellt unb zum
Teil auch der Straßenbahnverkehr stillgelegt wer-
den. Jm Laufe des Sonntags ging dort das
hochwasser wieder langsam zurück. Ähnlich wie
im Neckartal sind auch im Nagoldtal, im Enztal
unb im Würmtal so starke Überschwemmungen
eingetreten, daß eine Zeitlang ernstliche Gefahr
beftanb. Ja Bad Bach-Liebenzell wurden der
Neubau der dortigen Kurhalle und das Gebäude
des Elektrizitätswerks stark in Mitleidenschaft ge-
zogen. Die Do nau führt gleichfalls .horhwaffer.
Besonders verheerend scheint die Schmiech, ein
Nebenflüßchen der Donau, gehaust zu haben. Ein
manchen Ortschaften mußten Sonntag früh die
tiefergelegenen Häuser geräumt werben. Wenn
die Wasserniassen des Neckar besonders in der
Nähe der schwäbischen hauptstadt einigermaßen
gezähnit werden konnten, so ist dies der Neckar-
korrektion zu verdanken.

{blutiges Fußballidiel.
Ein Taler, sechs Verletzte.

dnb. Während eines Fußballfpiels in bem
Vorort Lanus von Buenos Aires (Argentinien)
ereigneten sich am Sonntag schwere Tumulte mit
blutig-en Zwischenfällen Die mit einem Schieds-
richterspruch unzufriedenen Zuschauer durchschnit-
ten die Drahtgitter, mit denen in Südamerika
wegen der bekannten Spielleidenschaft die Fuß-
sballplätze gesäumt finib, unb ftröinten auf den
Platz. Ein Polizeibeamter feuerte gegen die Tri-
büne einen Warnungsschuß aib. Aus der Menge
wurde mit mehreren Schüssen geantwortet. Die
Lage wurde besonders dramatisch, als der größte
Teil des Publikums daraufhin panikartig den
Ausgäwgen zudränigte unid sie verschlossen san-d.
Nur mühsam konnte die Ruhe wiederhergestellt
werden. Bisher wurben'ein Toter unb sechs Ver-
letzte festgestellt.

Fischertragödie vor Kanada.
40 Mann ertrunten.

dnb. Man befürchtet, daß bei einein Zusam-
menstoß von zwei Fische-rei-Fahrzeugse-n in dichtem
Nebel, etwa 150 Meilen norböftlich von Boston,
in der Nähe der kanadischen Küste von Neuschott-
land, insgesamt 40 Person-en ums Leben kamen-
Neun Fischer wurden halb erfroren- und völlig
erschopst in einem Rettunsgsboot bei Yarmouth
treibend ausgefunden. Einer der Gerettestsen ist
inzwischenfgestorben Die Überlebenden erzäh-
cen, daß sich der Zusammenstoß nachts, als die
meisten »in ihren Kojen schliefen ereignete. Beide
Segelschiffe sanken sofort. Die Mannschaften
mußten, teilweise nur mit dem hemd bekleidet, in
das eiskalte Wasser springen. Die Kapitäne bei-
denFahrzeuge gingen wahrscheinlich mit ihren
Schiffen in die Tiefe. Mehrere Dampfer und
Kustenwachbovte suchten die Unfallstelle mit
Scheinwerfern ab. Sie fanbenaber nur ein lee-
res treibendes Rettungsboot.

— Gattenmörder hingerichtet. Am 12. Mai
1939 wurde der am 4. April 1891 geborene her-
mann Dictha-gen, ber vom Schwiirgericht in ha-
gsen wegen Mord-es zum Tode verurteilt worden
war, hingerichtet- Dickhagen hat in Dröschede in
Westsalen feine (Ehefrau durch Erd-rosseln er-
morbet, um eine heirat mit feiner Geliebten zu
ermöglichen.

—- Kindesniörderin zum Tode verurteilt. Das
Rostocker Schwurgericht verurteilte die 22 Jahre
alte ledige Anna Reuter aus Allershagen bei
Rostock wegen Mordes zum Tode und dauernden
Ehrverlust. Sie hatte am 24. 2. b. Js. ihrer fünf
Monate alten Tochter, die in „einem Heim gut
untergebracht war, bei vorübergehender Ab-
wesenheit der» Schwester aus einer mitgebrachten
Flasche Salzsaure zu trinken gegeben, so daß das
Kind in der nachfolgenden Nacht trotz aller Hilfe
nach graiienvollen Schmerzen erstickte.

. »Drei Raubmörder hingerichtet. Am 13.
Mai sind der am 6. 12. 1907 in Gnöngyös sUngarns
geborene Paul Mist. der am 16. 7. 1912 in Ber-
secz (Jiigoslawiens geborene Johann Prunk nnd
der am 8. 3. 1915 in Repcsie Janosfa (llngarn)
geborene Fuchs hingerichtet worden, die vom
Obersten»Geri·chtshof in Wien am 4. Januar 1939
wegen rauberifchen Totschlags zum Tode verur-
teilt worden sind. Mist, Prnnt und Fuchs haben
am 6. Mai 1937 in Salaberg (Niederösterreich)
den 57 Jahre alten Leopold Kirschbichler er-
schlagen nnd beraubt.

‚(Englifcher Türkenpall besonders gegen Italien.
,,Giornale b’ Stalia" errlört, daß der englisclistürkische
Pakt besonders auch gegen Italien gerichtet fei unb
bebt die offensiven Ziele der englischen Einkreisungss
politik hervor.



Sport-Mnnbf
Schöner Erfolg Unserer Osympstl-Kttsidtdtith

Futtballlamdf Reichsanswalil—Biilimenittliiihren endet 3:3 (1:1).

Das erfte ber oier Lehrspiele, die in ben tiächsteii
Tagen zwifcheit detitscheit Atiswahltttatitifchaften ititd
der Protettoratself oott BähntenXMähren ztittt Aus-
trag kommen, eitdete aiti Sotitttag tiiit etiietii schönen
Achiuitaserfolg einer verhältnismäßig jtiiigeit Reichs-
manitschaft. Jm Berliner OlmnpiasSladion erlebten

rund 55000 Zuschauer ein durchatis gutes Spiel. Die früh.
tschechische Nationalelf zeigte ihr hochentwickeltes tech-
nisches Können, das kaum noch eine Steigerung zuläßt,
während unsere Nationalmannschaftssstaitdidatett durch
großen Einsaß iitid taktisch ttnges Spiel gefielen. Das
3:3 (1:1) wurbe foiittt beiden Manitfchafteit ditrchaiis
gerecht. Der Zweck dieses ersten Lehrspiels wurde
ovllaiis ereicht. Einige ftutge Spieler erbrachten den
Beweis daß sie durchaus befähigt sind, einen Platz in

ber Nationalelf ztt erhalten. So vor allein ber rechte

Verteidiger Müfch sTroisdorfi und der Waldhofer

Mittelläufer ßeermann. Der harthaer hättet iiitd der

Dessaiier Schnieißer enttättschteit nicht, wenn auch

Schmeißer tioch kein Stttrntführer ist. Bei den Pra-

gern gefiel die ganze Eis als attf einander eingesptelte

Maiitifchaft. hättet. (Beileid) unb lirban waren für

Detttschlaiid erfolgreich, während Biean, .ii‘opea’h unb

Seneckti die Treffer für das Protektorat erzielten.

Detii Frankfurter Schiedsriehter Fink stellteti sich

die beiden Auswahlinamtfchgsten iti folgender Auf-

ftellung:

BühmentMährent Boksan (Stavio): Burgen

Q‘lnrol’h; ti‘aftalel’, Beiteet, ti‘alsih; Ettiha, Seiieckh (alle

Sparta), ‘Biean, Kopeckh tbeide Slaoia), Netedlh

(Sparta).

Deutsche Elf: Jakob (tiiegensbura): Müsch sTroiss

dot«f), Streitle (München); tfiohbe (Giinsbüttel), mer«

wann (Qtialbhof), Männer (.i«)atinover); Lehuer tAtigsi

lourg), Gellesch sSchalke), Schmeißer (Deffau), .t)anel

(hertha), Urban (Schalke).

Müsch spielte für Rubns.

Jit der detttscheti Aitstvahliiiatiiifchaft, die am

Sonntag in Berlin ziiiti ersten Spiel gegen die Eli des

Reichsprotektorats Böhntetthähren antrat, mußte

noch eine Andernng vorgenommen werben. {an ber

Verteidigung stand neben bem Münchener Strettle der

Westdeutsche Müsch ooiit SB. Trotsdorf 03. Diese

llinstetinng wurbe vorgenommen, ba Kultus in letzter

Zeit einen etwas·iibet«fpieltett Eindruck machte.

Genen zwischen Hahnemann und Schön.
Deutsche Jttßballsrlnswaht lsir Stuttgart.

Aus eine iveseiitlich stärkere deutsche Ttllannschast als S
in Berlin trifft die sistißballauswahl des Reichsprotels
torats Biihtiteti-Mältrett ttiii 18. Mai iti der Stuttgarter
Adttlszitleenanipfbahn. D AufstelluiLg der detiticheti
Eis ist derart interessant, dat man itt Stuttgart wieder
ein ,.atisverlatiftes Haus« ttabett wird. litiiere taten-
tierteftett Titatiuviichslräste tote der Stiitttarter» spTvrwart
Devhle. der Hitttitivtnsrauer Jakobs als M ttellatiier oder
Sachseus tiinaek Litislsaußett Artt bilden zusammen mit

so erprobten unb internatonal anerkannten Spielern
tote Janes. “unter. Mininger. adahtiemann tintt Schon
eine vielversprecheude Mattttsch-ast. Das arbnte Inter-
esse aber tvird der Ittnenstnrm finden. Zwischen zdahnts
tnaitit tin-d Schön wird (Sonett ztitii ersten Male seit rund
vier Jahren iviede iti der Nationalmaunschast stehett
uttd zwischen zwei o hervorragenden lTeiitnilern lautn
enttäuscheit. Die Aufstellung ber isteichsauswahl ift:

Deiiltle ·
(Stuttgarter ti'ieier'si‘

Jaites Strettte
. « intern Münchenstüortuna Dtistetdorsi» 8tkti Kummer

.n unter l x »

lSchweittsnrt ssoi szdatittovek 00) « »tSchweiiisur hat

Biallti Ottmemansn tsvtten Sehen: N3‘:

lDtii-.tb.t)9i tridtthieni tSttttta.) tDrsd.SC.i tSls..iiiestti

Hamburger GB.— erster Gruppenmeister
Dreodner SQL schlägt Fortuna 4:11 —- Ostiabkiitt verliert

Bier Bereine treten a-m 4, Juni zum Vorschlußrtnidens

lanin utit bie Detitfche FußballsMeifterfchaft an; Einer

von ihnen steht bereits sesl. Der Hamburger SV. be-

nätigte noch einen Punkt in ber Gruppe l, nnd den hat

er sich durch einen 3:0. (1:0)aSieg über Blau-Weiß Ber-

lin oor 22000 Zuschauern auf bem Viktoria-Platz in

Hohelufi allerdings erst tiach schwerem Kampf gesichert

Der zweite Vorschlnßrundentieiinehnier ifollte Sachsen-d

Meister Dresdner Sport-Club fein, der» nacl mehreren

schwachen Spielen am Sonntag bei stroitten em Regen

vor 40 000 Zufchatiern tm Ostragehege mit 4:1 (2:0) uber
Fortuna Diisseldorf erfolgreich blieb, Die. Westdeutscheit

müßten im Rückfpiet am nächsten Sonntag in Dufseldorf

ritbedingt noch höher siegen, wollten sie den Platz des

M. unter den „legten Bier« gefährden Ihre Bor-

rtmdenspiele beendet hat Adinira Wien nach einem 8:3:

(3:2)-(Erfolg über den BfR. Mannheim vor 20000 Zus

schaucrn im Wiener Stadioitz Nur dann, wenn die Stutt-

garter Küfers ihr letztes Spiel in Dessau verlieren, konn-

ten die Dstmärter noch Grupigeitnteister werden unb da-

mit itt die Endtämpfe zur eutschen Meisterschafi ein-

greifen. (Ein imbedeutendes Spiel kam m Alteinstetn

zwischen Vstpreußetis Meister Fundenburg Allenstein unb

‘Bffl. Osnabrück zum Austrag Vor 4000 Zuschauern ge-

wannen die Allensteiner Soldaten verdient mit 3:1 (1:0),

womit sie gleichzeitig ihren ersten Sieg in den Vorrundcni

spielen errangen.
Die letzten Vorrniideiispiete: .

Am kommenden Sonntag werden die Gruppenspiele

mit sieben Kämpfen beendet. Hier wird es sich entschei-

ben, wer neben dem F)SV, nnd dem Dresdner SC« zu

den letzten Vier gehört: Stuttgarter Kickers oder Admira

Wien, Schatte 04 oder Vorwärts Rasensport Gleiwißsl

Die Paarungen sind: Gruppe 1: BfL. Dsnabriict—

hamburger SV. in Dsnabrücf; Blau-Weiß Berlin-hin-

denbur Allenstein in Berlin; Gerippe 2: Fortuna Diissels

darf-— resdner SC. in Diissetdorf; Gruppe 3: Deffau

Muttgarter Kickers in halle; Gruppe 4: Schatte

04—Borwärts Rasensport Gleiwiß m

Geifmtirchen; Kafsel 03——Wormatia Worms in Donau.

Otto Stfftiitg wieder gesperrt.
frühere Mittelstiirmer ttiiseeek Natioiåalmaultx

Wctto Sifslin . ist oon seinem Demo. S
bot, erneut aus sztpttnarariindeii gesperrt werben. 

Sisflitigs Laufbahn scheint damit so gut·wie beendet zu
fein. wenigstens was seine Berufung ihr itrtißekc Atti-
gabeti betr fit

Keine Entscheidung in Mailand.
l»inßballiittderkampl Italien-— England 2:2 (0:1),

Der große Tag von Mailand ober das Spiel des
vJahres, wie man iti '1talleu den Fußbatlanderlamns
zwischen titalieit iittd England bezeichnete, liegt hinter
uns. bss war ein (brofiereignto, das alle Erwartungen
ersiillie, volles titasse ans seiten der Jtaliener itiid voller
ztlasfe ans seiten ber Briten war. Nach einer leichten
tiberleaenlteit der Engländee vor det«»’titiiise tiitd tempo-
reichem Oftensivfpiel der Azznrri während der ztvettett
isntlbzeit endet-e dieses stumpf zwischen dein aetriinten
unb unnelriinteu Aeltnteister 2:2 (0:11. Die ltsrage
allerdings, wer von diesen beiden Sportnatlvneit der
Welt beste tisiisiballels fiel“, ist durch dieses linentfchte-
den itt Mailand nicht beantwortet worden

O

Trost des trosttvfett titeaeuivetters —- izon 12 tihi; ab
regnete eo iittunterbrtuhen —- war bas Satt Siro-Sia«
dioit itt Mailand bereite zivei Sinn-den vos Beginn zum
Werften gestillt. stiller den rulfd 00000 estischgtiertt lie-
saiideit sich auf des Ehreniribiine ii.a. de—
Vertraun-, Brutto sbittisolint iiitd det-· en li
ter Perris Voraiue. Bei den verhaltnstiiäßig hohen
Preisen brachte dieser ztaiups übrigens mit rund list
SYlilliouen Virt- eiiie iitetordeinnatnne für malten, Das
Spiel leitete ber beuliche Schiedsrtehter Dr. Peco Bau--
wenn (neun,

Zwei Schweizer Fußballsiege.

Die Schweiz beeitdete ihren Zweifrontetikampf im
Fußball siegreich. In Lüttich gewann sie gegen Bel«
gien 2:1 (1:0) unb mit der BsMannschaft iti Luzern
gegen Luxeinbnrg sogar 0:1 (5:0). Schnell unb fair
war das Treffen gegen die ‘Belgier, das vor 20000
Zuschauern ausgetragen wurbe. Bei gleich guten
Fiiitteriiiatittfchafieii entschied der bessere Sturm. Da-
mit hatte die Schweiz itii elften Länderlampf den
Belgiern isie erste Niederlage auf eigenem Bodeit bei-
gebracht: es war ihr zweiter Sieg überhaupt. Bier
Treffen eiideteii
Belgien gewonnen.

Herzog uvii
fche Botschaf-

 
unentschieden, itiid fünfmal hattel

  
Atemannia gewann in Striegau 2:1.

librenboller Abschied des POS. aus der Bezirlsllafse.
Die Hoffnung, daß sich der Verein Striegatier

Sportfrenitde in seinem letzten Pflichtspiel einen ehren-
vollen Abgang atts der niiiietichlesischen FußballsBes
zirtsllasfe, der BSS. nur ein Jahr angehören tonnte,
verschaffen würde, haben sich erfüllt. Mit einer
Mannschaft, in ber zahlreiche Nachwuchsträfte den Ab-
gang ooit Staiittiispieterit wettntacheii mußten, witrde
der spielstarkeit Maniischaft des SC. Aletttattiita Bres-
lau nur ein tnapper 1:2-Sieg geftattet. Die ungünstige
Witterung konnten nur den zahlenmäßigen Besuch
dieses Meisterschaftsfpiels beeinträchtigen, nicht aber
die Leistungen der Mannschaften Da die Breslauer
schon nach drei Minuten Spielzeit durch ihren ‚halb-
rechten Miiller in Führung gingen, wurbe das Tempo

durch die Bemühungen der Striegatier titii den Aus-
gleich balb lebhafter. Es zeigte sich aber, daß die su-
gendlichen Stürmer des BSS zwar den besten Willen
mitbrachten. aber noch nicht die nätige Erfahrung be-
sitzen, ittit so alte nnd erprobte Berteidiger, wie sie
Alentattnia zu fteilen in ber Lage ist, zu iiberwinben.
Immerhin hielt bie z«)ititermannschaft des BSS. auch
ziemlich dicht. itiir einmal, etwa lb Miiiitleii vor ber
Pause, schoß wieder Miitler zum 2:0 für Breslain ein.
Das faire Spiel ließ auch nach bem Wechsel sein Ab-
flauen des Tempos erleiinen. Striegati hatte jeßt
offenes Feldspiel erzwutigeit unb große Freude
herrschte, als Detitschitiatiti in ber 10. Minute seine
Mannschast aus 2:1 heranbrachte. Langsam aber be-
gannen ieht bie Kräfte der Nachwuchsspieler des BSS.
zu erlahmen, Alentaitnia kam zu Borteileti im Feld-
spiel, konnte fedoch die Striegauer Abwehr ebenfalls
nicht mehr überwinden und es blieb bei bem liiappen
2:1 für Breslau.

Die 2. Maititschaft des BSS hatte die gleiche Eli
des BfB. Isiirlau zu Gaste und drückte dieser eine 6 : l-
itiiederlage auf. Dafür holte sich ;-iirlati im Spiel der
ersten Jugendntanitschaftett mit 4:0 einen überlegenen
 

DSV. Schwethttz wieder erfolgreich.
Glogauer PioniersbiiortsBerein mit 3:1 (2:1)) geschlagen.

Die Piviiiere aus Glotau weilten das erstemal in
Sehwelbnig. Sie lattteti u bester Beseitiina -- alles
itranime‘ Soldaten der Wehrmacht -— nnb zeigten ein
fairen Sipieb Der Deutsche Sportverein braune eine
iteite An fteltnna heraus. b'rftmala tvirlte der verlorene
Sohn der DSV.er, der aus Berlin zurück etehrte stam.
sierbert Qßtitantt, mit. bem auch das « ralnina der
tllianufchast übertragen worden ist« Schiedsrichter ztvch,
alzbrnun, gleichfalls ein neuer Mann sitk Schweidnih,

amtierte fach ich. ruhig unb sicher. «
Auch am zweiten Sportsvnntag im Wonnemvuat Mai

liest lich die Sonne nicht blicken, naßlaltes itttd nn-
frseundliches ,Aoventberwetter« lockte tiiir die tretiesieit
iisnßluillsreunde auf den Plau. sttiapp sttitt tritt-erscheinen
fanden sich ein. Als die xtilattufchaften erschienen —- tei-
der ittit viel Verspätnttg«—,blieb es von oben trocken
bis zum Spielettd»e. ch Schsiipfrigteit des Bodens stellte
jedoch an die Spieler getißte tilitfvrdernngen unb bie
Inhaber nicht vrditiingsgetnaßer Fußballstttnhe lagen oft
‘iiarterre, sdiitzn taui, daß eine zdalstwdea Spielseldes
actnaht.»die andere ittit hohem Gras bestanden war, bie
Widerstande dadurch also nicht kleiner wurden.

Die» Tilufftettnngen lauteten:
S 11s. S cb w e i d it i b : «Mittels: Optik trotti: 100er.

Hippe. Lorenzz Scharseiibcra, Netitiiaittt, Stäbler, Ost-
niann. Jung

P i o ti i e r e G l v a a n : Wiener: Wohl« Wähnen
Griindinann, Hein, Schule; Wagner, vrett, :ilttdtiltiti,
siattftitaiiit, Obst.

Die gesamte erste Hallizett doiitiiiierte fast nur ber
DSV., welcher sie Ptontere in dieser (teil einfach ati die
Wand driielte. te Platibefiber spielten sich in die ster-
zeu der Zuschauer hinein. Sie brannten ein« wahres
isenerwerk technisch hvchftetteuden Mannfchasisspietes ab.
Alles wirtte itt Schönheit. iede« behandelte den Ball wie
ein roltes Ei: tatiächlich eine ‘iracht. Die erst-en Anzei-
chen erfolgreich dttrchgefiihrter iibiinasftnttden machten
fich obtte eiweiel bei vielen DSB.erit bemerkbar, bie
.ii‘onbition reiche iedvch nur sitr stp Minuten. wenn auch
nicht unerwahnt_ bleiben soll. daß die rauhe unb schwere
itan doppelt trafteverzeltrende Wirtun »ansitbte.

ic eiitdeutige tiberlegentteit der « SV.er· tani auch
zahlenmäßitt ziitit Aiisdt«iict. Mit 2:0 Toren titid eitietit
Erteitverhältnis von 0:0 für; bie. Scinveibnlber schloß die
erste Mitte. an ber 25, Minute sitw«ß»titeiiinann klug
ititd iiberlegt auf Ssteilvorlage von Stahler das Fuh-  

rttitastor unb lebterer selbst veranlaßte auch das zuteile
Tot-, indem er den ltiiteii »Brrteidiaer der Gtoaaiter der-
art bedranattu daß ein Selbsttor heraussprang. Alte
anderen DSB.·Chauet-n zersttirien der ausgezeichnete
recht-e Verteidiger Pottl und der realitonsfchnele Tor-
steher Boruer von Glogair llnerwalint dar allFrdin s
nicht bleiben, bar tlliirnee fast alle Bälle bei er .lbipetr
verlor tin-f datiii brenzliche Augenblicke fchus. Die Glo-
ganer t'at e hielt einen von Stabler abgeleitet-ten Schuß
auf, diesem Pech unterlagen aber gleichfalls die Mitte,
deren Verstöße, so rar sie auch waren. trobbeui mit Ge-
fahr für ibettlels verbunden blieben. Dann giti es in
die .iiabiuen. überall eisr ge Debatten, reichlit Stoff
dazu gab es ja.

ciwei Minuten tiach erneutem Veaiitu stand die Var-.
tie bereits 8:0. Einen von Scharfenberg herelvge ebenen
Ball tviinte Biiriier wieder einmal nicht iestltal 'n unb
tltenmanu nubte bliiischnell aus. Damit schieit des Ge -
tier tot zu fein. Daß es iedoch anders tani. bestat gt d e.
alte Ase sheit. daß im sistißbatl piel alles drin ist. »Die
DSV.cr verloren plötzlich den J ritt. sie versuchten eifrig
an die Vorpmtsensortn attznkntipfen was aber nicht ge-
lang Die Versuche bauerten eine Viertetstunde die Sie-
aer dieses tllingeus blieben iedoch die Pioniere, die end--
lich zeigten, was sie wirklich liiunen. unb erstaunlich
viel Lustreserveu in den stamps ums itlnschlnßtor warfen.
.beuiels arbeitete absolut sicher, sing nnd bvrte. bie Balle

gleich ant.
Zwei Bomben lenkte er teiveils iiber die Latie iitid

einen stopfstoß schnappte er gleichfalls fein we , Gegen
den Scharfschuß von :Uiit_telftilrmer biabvlun. er ener-
gisch itttd raftttotl einer fteilen Vorgabe nachgejagt war.
verblieb ihm allerdings kein-e Abwehrmtigtichteit. Also
28. Minute nur noch 8:1 stir DSV. Wen a später hatte
Glogan Weh. noch näher lteranzukontinett. iitid weiter da-
ttach war Henkels nicht zn schlagen. Aus den Vorstoßen
der DSB.er resultierten vier weitere Eckeinderen Aus-
siihrnn In erfolglos blieben. Die große _1’iule wurbe
aber n cht mehr erreicht. Nur die»letite.it fiiitf Minuten
gehörten wieder eittdetitig den Das-Berti unb nur mit
Glück kanteii die Ploniere nach der .11 Ecke um ein inei-
teres To« herum. · »

Jeden alle war es ein schtines, fairen Spiel,»welilies
die Gäste boten. Der DSB marschiert tiortvartsx ie
intensiver nnd tititfattgreicher geübt wirb. desto schneller
wird es bergan gehen. -

 

Schleftetts Handbttllmetfter siegt til Stettin.
931623. IR. 49 bornffia—‘Boliaei Stettin 13:7« (6:3).

Schletieus Jbanblmilmeiitee MSV. 8:11. 49 Boriiitia
konnte am Sonntag in einent weiteren Gruppenlpiel
wieder einmal einen Sieg herausholen. Dek MSV Jtst
41) :tforuffia gewann pok tsttilt eins-dauern gegen Sisoltzei
Stettin mit 18:7 (0:8). «

Die Schlefier zeigten die weitaus besseren Stürmer:
leistunng waren technisch besser tin-d auch schneller. Stilikc
besten Spieler waren die Stnruier Vorlvb. ziempa II
unb .il'ieb. bie auch die meisten Torersolge erzielten. Auch
der Tvrluitek Otelfcher gefiel wieder sehr gut. während
dek Torsteher ber Poiiimern mehrfach versagte. Bester
Mann der Plattbesiber war. ihr Mittelftiirnter eirnel.

Schon nach drei Minuten führten die Saite er durch
Freiwnrfe von Vorlob mit 2:0. Zirnel verringerte auf
2:1. Dann folgte eine Trefferferie det- Breslatier Sol-
baten, bie durch Verlob. sonne. slscinpa ll und trieb auf
0:1 bavonaogen. citrnel verringerte bist zur Pause auf
8:0. Nach dem AIchsel warfen Kempa il unb Voß it
te eit Tor sum Stande von 7:4. bann folgten drei we -
tere « kesscr durch Kempa lt itnd nach 20 Minuten lagen
die Schlesiek mit 10:4 in From. Kleb (2) unb tssetnpa lt
machten daraus noch 18:4. ehe in den Schinßpiinuten
riirnel noch drei Tore für bie Stetttner lterattsbolte.

Weitere Gruppenfpiete.

 

G r u p v e I:
Elektra Berlin—1112:6991. Leipzig 5:tl t1:6i

01 r u p o e IT:
Oberalstck Hamburg-—Oindenbnrg Minden 0:9 (6:14

Gruppe Ill:
Lintsortek SQL—ff Arolsen 10:8 (6:1)
TSG. 61 ßubwiashafen—lifü. Aachen 8:18 (4:5)

Gruppe I_V:
‘Boft-SÜS. München—Wieitek Ase. 8:11 (8:4)
"TV. Altenftathstld Waldhof 5:4 (2:8)
Nach dem zweiten Spieltaa der Nückrtnde in den

Gruppenkämpseit zur deutschen Handballmesterftbait be-
ginnt sieh die Lage bereits zn klaren, und die Tabellen-
siihrer stehen vor dem Griippcnsieg. MTSVL Leipzig.
Dindenhtirg Mindett unb ber Liiitsorter S8. sübrett in  

während lu ber viertenden ersten dre Gruppen klar,
zivischett detttGruppe die txntfcheidntig nach tote vor

. Post-Sud München und deiti Wiener AC. liegt.

llm die Polßeispandballmeifterstltast.
Polizei Breslan verliert gegen Polizei Berlin 4:14 (2:8). spc

Vor etwa this einschaiiern standen sich Polizei Breslau
itiid der Polizei-Süd Berlin itii statnpse unt die Meister-·
schast im Polizethandball gegenüber.
fab man ben früheren fchlefischen
ntann im Angriff. eittnachst gingen
‘iiihruna. baun hieß es aber bald für bie Berliner durch

rtiiiaitn unb Elzc 8:1 unb ber PSB. Berlin zog auf
8:1 bavvn. ehe bie DreslaueÄ von; ber Pause noch ein
Tor aufhalten Nach dem We iscl ottttteii die Breslauer
itoch auf 8:8 verringern, bann zogen die Berliner Poli-
zisten bis auf 14:8 davon iiitd erst ttirz vor Schluß fiel
noch ein vierte-s Tor siir die Breslaiier.

Aufstiegsspiele in Schleifen.
SV Gruben-—- -Sportgemeinschast Breslau 4:8 (2:5).
21'193, *Beua-ig—Uitidauf Betithen 5:2 (2:0).

Rath acht Siegen ein lluentstliiedeu.
Hockeyländerkampf Schweiz-Deutschland 2:2.
Nach acht Siegen wurde im neunten hockehländers

iampf Deutschlands gegen die Schweiz unsere Erfolgs-
ferie unterbrochen. Die (Eibgenoffen, bie schon mit
zwei Toren im Rückstand lagen, holten in einer großen
zweiten halbzeit auf unb erzwatigen ein 2:2 (1:2).
Bei dem fürchterlichen Regenwetter, das in Zürich
herrschte, waren nur fünfhundert Zuschauer erschienen.
Auf dem aufgeweichten Spielfeld mit feinen zahlreichen
Pfützen war es unmöglich, flüssige Kombinationezüge
zu entwickeln.

Bei Polikei Berlin
Nationalsp elek Ort-·

die Breslauer in

h
—

Sieg, während bei den Sportdienstgritppen wiederum
der BSS mit 3:1 iiit Vorteil blieb.

Außer der Platierung für den BfB Breslau uitd
den SC. Borwärts Breslau, die am himmelfahrtstag
ias letzte Pslichtspiel der Bezirlsklafse austragen,
haben bie anberen Mannschaften ihre Plätze bezogen.
Der SC. Vorwärts allerdings rann, wenn er gegen
ben BsB. ‘Breslau gewinnen follte, tioch bis attf den
vierten Tabellenplaß oorrücken. Der augenblickliche
Staub:

Der neue Iabeilenfianb:
W

 

» K »

ä s :- S ä Z
m ä: 3 ä m so

BfB ‘Breslau . . . . . . . ist 13 2 4 47:19 30:8
Preußen Altwasser . . . 20 14 z 2 68:29 30:10
BstPrß Langenbielau 20 10 7 3 66:35 23:17
Alenianiiia Breslau . . . 20 8 7 b 64:38 2i:l9
DSV Schweidniß . . . . 20 si 7 4 44:40 22:18
UnionsWaeler Breslau . 20 7 (i 7 20:20 21:10
Borwärts Breslau . . . 19 8 '7 4 67:37 ‚20:18
BfilisSchlesien Breslau . 20 7 7 6 34:40 20:20
Waldenburger SV09 .. 20 7 0 4 40:41 18:22
BSS Striegau . . . . . 20 2 li') it 27:62 7:3“:
SpVg.!iieichenbach . . . 20 J l7 — 24:91 6:34      

Der Bannmeister war überleben.
Jugendauswahtmaititschaft mit 7:3 geschlagen.

Jn der Striegatier Kampfhahn trug die 1.. Jugend

des SC. kltottoeiß Striegati in ihrer Eigenschaft als

F)J.ssBannmeister im Bann 10 ein llltungsspiel gegen

eine atts Jugendspielern des BSS. Striegau, BfB.

(Brühen, SB. Stanborf unb Sportfreunbe Streit ge-

bildete Aitswahtiitaiitischaft aus. Die erste Spielhälfte

verlief noch einigermaßen ausgeglichen und der Bann-

uieister itttißte sich bis zum Seitettwechsel mit einer

2:l-fsiihrung zufrieden geben. Es hatte sich alter doch

schon gezeigt, daß die Jugend des Clubs nicht nur

technisch heiser war, sondern auch als Mannfehaftss

einheit große Borteile gegenüber der nicht eitigefpielten

Auswahlmamifchast hatte Dies führte nach bem

Seitenwechfet zu einer vollkommenen liberlegenhesit

der Cluhthigend, die schließlich noch den auch zahlen-

maßig überlegenen Sieg von 7:3 heransholte.

21111. Gräben unterlag dem WSV. 09.
Erfolge des Gräbener Nachwuchses.

Die wohlläbliche Absicht, die in Waldenburg gegen
die Reserve des WSB 00 erlittene Cis-Niederlage
beim gestrigett Spiel in Gräben auszugleichen, ist dem
BsB. nicht gegliittt, vielmehr tant Waldeuhurg wieder
und zwar mit dem gleichen Resultat zum Siege. Aller-
dings inttß dabei berücksichtigt werben, daß die Gäste
ihre ·Mannschaft mit Spielern atts der Bezirtstlasse
periiartt hatten. Bei ausgeglichenen: Spiel brachte
die erste hatbzeitzunachst die l:t)-Führung der Grä-
better, dann den Ausgleich und schließlich unt 2:1 für
Gräben das halbzeitergebnts Nach der Pause glich
Waldenburg wieder aus, titrz darauf stand es aber
doch schon 3:2 für den BfB. Bis zti diesem Zeitpunkt
hatte Gräben sogar etwas mehr voiti Spiel. Die Gäste
blieben daitn in ihren Angriffen durchschlagsträftiger,
bewiesen auch die größere Attsdauer, da die Gräbener
hintermannschaft auch unsicher iit der Ahwehrg wurbe,
glückte es bem WSB., das Ergebnis noch-auf 5:3 zu
feinen Gunsten umzuwaitdeltt. —- (Erfolgreicher waren
die Nachwuchsniartnfchafteit des BfB. Gräben. Die
2. Sportbienftgrnppe gewann gegen die 1. Sportdiensts
gruppe aus Streit mit 5:0. bie 1. lithigend blieb der
gleichen Matinschaft atts Streit mit 7:0 überlegen und
auch die 1. Assugend holte mit 3:1 einen beachtens-
werten-(Erfolg gegen bie 1. A-ßugenb bes Waldetis
bur‘ger Sportvereins 09 heraus.

Silesia Freiburg in Waldenburg.
Gegen Preußen Altwasser 1:4 im Stadtteil.

» »Im Anblick des morastig gewordenen Platz-es an der
Elisenhtihe beschlossen die vorgenannten iUlanufclmften,
das grcundfeliaftsspiel auj bie eteit von zweimal nd Mi-
nutett zu beschränken Silcfia hatte eine gute Manu-
schaftsbesciznna zur Steile. bie ber mit 2tadubucbsträften
aufgefiiiiteu Ctllf des SBU Preußen fchtvieri e Aufgaben

lite. zlsaitm satte- Noga biefiSrenhcn in siihrnng e-
bracbt, glich Freiburg burch-voruig auf 1:1 aus. 10‘111
diesem Resultat totirdett auch die Seiten gewechselt Jn-
ztvischei wak das sWettek immer ungünstiger geworben,
tetstvei c war durch Nebel das Spiclgeschehen kaum noch
zuver via-ein« Preußen spielte lebt etwas tibcrle en ttitd
staut (einem Schtnidt M dreileZitcren Farren til-s aber
n i ganz getva ger a regen nette. etttchloß

sich der Schictuirichter doch, das Treffen rot-zeitigs acht
Minuten vor Schluß der schon verkürzten-Spielzeu, zum
Spielabbrttth.

Um den tllnfftiett zur Bezirtsllassa
Breaa Beten übernahm bie Führung.

In den Aitfstiegssptelen jter mittelschlefischeti Kreis.
metster mußt-e stcrn der Schweidniber V. als Ver-
tretex des ‚am es tt wiederum eine N ederlagc hin-
nehmen. In Liveslau verlor er gegen den dortigen
Hreismetfter. ben SV 2.111neroa-tiiafenfeeuube. mit 2:4
(1:8) unb ift damit auf ben vorletitet Tabelleuplaß zit-
gickgesallen Immerhin hat »de S023. noch in den in
Schweian stattfindendeu Rtiekspielen Gelegenheit. den
Vorsprung der anberen Betverber aufzuholen. Die Ta-
begenluhrung übernahm der SC. Brega Briem der den
Rad-R Hertha Miiiisterberg mit 8:0 (0:0) in Verlust
brachte, Der Tabellenftand:

Spiele gew. oerl.unentsch.Tore Punkte Brega Brieg 4 8 1 — 11: (t .6:
Minergictfiafenfreunbe 8 2 1 -— 10: is 4:2
3516.- els 8 2 1 ... 5: 8 4:2
Schwetdnider IV 4 l 2 1 . 7: i) 3:5
Hertba Miivsterberg 4 -·- 8 1 2:11 1:7



man uiiii provinziellen
Zobten am Berge. 16. Mai 1939.

Die neuen Arbeitebuchpfiichtigem
Aufruf der Volksgeiiossen in vier Abschnitten.

Der Reichsarbeitsminister hat Durch-
sührungsbestiniiiiuiigeii zur Verordnung über
das Arbeitsbuch erlassen, nach der viele Mil-
lionen deutscher Volksgenofseit n·en arbeits-
buchpslichtig geworden sind. Von den Per-
sonenkreisen, die jetzt mit dem Arbeitsbuch
ausgestattet werden müssen, sollen der Reihen-
folge nach urVeantragung desArbeitsbuches im
ersten Abschnitt auf erufen werben Die felb-
ständigen Veriifstäii en der Landwirtschaft
nebst niithelfendeii Hainilienangehörigem im
ziveiten Abschnitt die selbständigen Berufs-
tätigen im Handwerk nebst niithelfeiideii
Familienangehörigen, im dritten Abschnitt
die eimarbeiter, Pausgewerbetreibeiideii nnd
Hwi cheiiiiieister owie ihre inithelfeiideii
t amilienangehörigen und im vierten Abschnitt
die selbständi« en Vernfstätigen in Handel-
Verkehr unb « ndustrie mit ihren inithelseiiden
Familienangehörigen sowie die Arbeitskräfte
mit einein Entgelt von mehr als i()()() man.
monatlich.

—- Pfingstpaliete nicht zu spät ein-
liefern. Vfingstpakete und briesliche Pfingst-
grüße soll man nicht erst in letzter Stunde
einliefern, damit sie nicht verspätet beim Em-
pfänger eintreffen. Neben der püiiktlichen Anf-
lieseruiig müssen die Pakete gut verpakt und  

verschnürt, die Aufschriften recht haltbar an-
gebracht werben; in jede Sendung lee man
ein Doppel der Aufxchrish damit die singst-
gaben auch dann i r Ziel erreichen, wenn
ie äußere Aufschrift verlorengehen sollte.

Auch für Pärkchen soll man nicht zu schwache
Pappschachteln verwenden, die unterwegs
leicht eingedrückt werden können. Die An-
schristen des Einpsängers und des Absenders
müssen aus allen Sendiingen vollständig und
recht deutlich angegeben werden.

Die Osftzierslaufbahn bei der
Feuerlöschpolizet. Jn der Feuerlöschpolizei
bieten sich in der StabsoffiziersssVaurats-)
Laufbahn günstige Ausstiegsinöglichkeiteii. Für
den Offiziersnachwuchs werden geeignete
“Bewerber, Die neben sachlichen Kenntnissen
auch persönliche Eiiisatzbereitschaft, Mut nnd
Entschlossenheit aufbringen, eingeftellt. Es
kommen nur Veiverber mit ab eschlossener
akademischer Vorbildung als “gib aman-
geiiieiire der Technischen Hochschulen bezw.
als Doktoren und Studieiireferendare
(Studienassessoren) der naturivisseiischaftlicheii
Fachrichtnngen der Uiiioersitäteii in Frage,
die das 35. Lebensjahr noch nicht überschritten
haben und die allgemeinen Voraussetzungen
für die Veaintenlausbahn erfüllen. Nähere
Auskunft erteilt der Deutsche Geiueindetag,
Verliii NW 40, Alseiistraße 7.

Neuordnung der Erwachsenenbildung.
Volksbildungswerk als alleiniger Träger.

siiartei, Staat und Gemeinde sind an den

 

s

 

Ausgaben der Erwachsenenbildung, die die
eistigeii unb politischweltanschaulichen Er-
eiiiitnisseder deutschen Volksgenossen erweitern
und vertiefen und ie zu eigenem geistigen
und künstlerischen chaffen in ihrer Frei eit
anleiten fallen, gleicherweise interessiert. — ie
an der erachseiienbildniig beteiligten Stellen
haben, um die notwendige Zusammenarbeit
ficheranftellen, im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers Richtlinien für die
organisatorische Neugestaltung der Erwach-
seneiibildiing vereinbart und gleichzeiti eine
Reichsarbeitsgeineiiischast für Erwachsenen-
bildiiiig begründet. Alleiniger, von Partei
W .  

Aue/2 das ist wichtig:

Chlorodont’
kräftigt das Zahnfleisch

 

 

unb Staat anerkannter Träger der Gr-
ivachseiieiibildiiii sarbeit ist in Zukunft das
Deutsche Volksbildiiiigsiverk. Die noch ver-
eiiizelt außerhalb seiner Organisation stehenden
Vildungseinrichtnn en für Erwachsene werden
von ihm in ,:31ikiiiist betreut. Die genannten
Richtlinien setzen vor allem den Ausbau der
Volksbilduiigsstätteii zu leistungsfähigen Ein-
richtungen der Erwachsenenbildung vor. Die  

Richilinien stellen so einen Beitrag zur
Zusammenfassung aller Kräfte auf einem
wi tigen Gebiet der Vildun sarbeit dar. Es
wir ein Instrument ges affen, das die
Gewähr für den systematischen unb or ani-
fatorifchen Ausbau der Erwachsenenbi ung
im Dienst der Volksgeiiieiiischast bietet.

—— Die Besteuerung von Dreiradlirafts
fahrzeugen. Die Besteuerung von Dreirads
kraftfahrzeugeii erfolgte nicht überall gleich-
mäßig. Der Reichsfinanzmingter stellt deshalb
in einem Erlaß fest, daß .’ wei- unb Drei-
radkrastsahrzeiige jeder Art, soweit sie nicht
steiierbesreii sind, einheitlich dein Steuer-
satz nach § 11 Ziffer Ill des Krastfahrzeugs
steuergesetzes unterliegen. Dabei macht es
keinen Unterschied, ob sie zur Personen-· oder
Güterbesörderiing verwendet werden. Die
Steuer wird bei Zwei- und Dreiradkrafts
fahrzeiigeii, die mit sliissigem Brennstofs an-
getrieben werben, stets iiach dem Hubrauni
berechnet. Dreiradlieserfahrzeuge gelten steuer-
rechtlich nicht als Lasikrastivageii. Krastdreii
räder, die mit fest angebrachten Vorrichtun en
für die Beförderung von Gütern versesen
sind, oder durch Veränderung des Aufbaues
dazu verwendet werden können, sind als
Lastfahrzeuge nach dem gleichen Steuersatz
unter Zugrundelegung des Hubraums zu
versteuern. Vierrädrige Kleinlieferivagem auch
wenn der Hubrauin 200 Kublkzentimeter
nicht übersteigt, sind stets als Lastkraftwagen
steuerpflichtig.

--,---..- ----

 

ylrheberschug durch E. Aarriuamu Slonianzegirate, Stuttgartx
««

Monsberg hatte endlich begriffen: Die Dienerin han«
delie nur im Austrag ihrer Herrin und wußte offenbar
zanz genau, gegen wen deren Weisungen in erster Linie ge-
richtet waren. Es wäre zwecklos gewesen, noch ein weiteres
Wort zu verlieren

Auch verbot ihm dies sein Stola. War er denn ein
Bettler, dasz man ihn so von der Tür wies? Sich so be-
handeln an lassen, hatte er wahrlich nicht notwendig . .

itr iseibevgte sich stumm und entfernte sich rasch. -—
I

Mittags-, als eben der schivarze Fiassee gereicht wurde,
sagteder alte Monsberg, den Sohn mit boshaftem Lächeln
anschielend: »Ich setze dich davon in Kenntnis, daß wir
morgen anläßlirh Fräulein Merkers bevorstehendem Ge-
burtstag große Gesellschaft mit anschließendein Tanz ha-
ben. Von dir erwarte ich, daß du Hanna Merker zu Tisch
führst und dich auch sonst so liebenswürdig als möglich ge-
gen sie benimmft.“

. Richard setzte die Tasse, die er eben hatte zum Mund
führen wollen, sofort aus den Tisch zuriick und stand auf.

»Ich bedaure, aber du wirst mich für Die nächsten
Tage entschiildigeii müssen, CBapa. Ich fahre heute nach-
mittag in Heinz Hochstädts Auftrag nach sislawitz zu sei-
nem « ater.“

»Du? —Ia, wie kommst denn du zu der (Ehre? Und
gerade fegt? Warum fährt Heinz denn nicht felber‘?”
h t »Weil er gestern eine Reise nach Italien angetreten
a .
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’Cii.„iltb°'lib"8 Osmi- Ts Its-zween- Stamm, Keimes-)W .

-Jn der Staatsoper gab man heute eine neue Oper, die
Lilian noch nicht kannte. Sie hatte daher morgens den
Wun ch ausgesprochen, dahin zu gehen.

- un öragte Franzi, ob sie nicht gleich ein Billeit be-

ste-known- «

sorgen so e, abends würde der Andrang vielleicht so
stark sein, daß man keines mehr bekäme. :
" , Aber Lilian lehnte hastig ab. » _ _

-« „Stein, nein, ich danke Dir, aber ich will eute abend
lieber daheim bleiben. Du kocht-i uns Tee, ma ft ein aar
Brötchen zurecht und heizst tüdgtig ein. Das wird vie ge-
aiüilicher fein als bei diesem na kalten Wetter abends noch
einmal auszugehen.«

’«,,Aber Sie sagten doch beim Frühstück, daß Sie die
Oper unbedingt ansehen unb Die N. . .t dabei hören woll-
ten, weil Sie dieselbe Partie in München sin en würden?

·,,Ia, ich weiß. Es war ein Ein all, a er inzwischen
zähe ich es mir überle t. Schließlich sind wir doch nicht nach
« ien gekommen, um gutem u hören!“ )

- Am Nachmittag spielte ilian ein paar Stunden Kla-
vier und fana dann die ganze Partie der E osEhosSan aus
»Madame Butter t)“ urch, Da dies wa scheinlich ihre
Anteittsrolle in ünchen fein würde. · .

· »Sie sang mit solcher Hingebun , Innzgkeit und Lei-
denschaft, daß Franzi, die in der che bendbrot zu-
bereitete, aufhorchte. S o hatte Lilian noch nie gesungeni
Die alte treue Seele wischte sich mehrmals die Augen und

 

 

 als es drin erklang: »sterbenl sterben«i».«.« _._"f Da henlte sie
mit: ein kleinessind . . « ' " « l. Der fartl'4/ «

»So, to . . . dem jungen Mann muß es sehr gut ge-
hen, wenn er so mir nichts dir nichts eine Liistreise antre-
ten kanntl Darf man fragen, wieso er sich plötzlich dazu ent-
schloß nnd warum er dich nacl Zislawitz sihiekt?«

»Nein, denn das sind fremde Angelegenheiten, die
nur die Beteiligten angehen.“

Mit kurzem Gruß verließ er das Zimmer.
Draußen atmete er tief auf. Ia, so war es am besten.

Der Gedanke, schon heute nach Zislawitz zu fahren, war
ihm vorhin ganz plötzlich gekommen. Er fand jetzt, daß es
ein guter Ausweg war. " i

Solange Lilian in Wien war, würde er ohnehin keine
Ruhe finden können. Immer würde es ihn doch wieder in
ihre Nähe ziehen, immer würde er den Versuch machen,
wenigstens auf der Straße eine Vegegnuiig l)erbeizufiihi«e:s,
selbst auf die Gefahr hin. daß sie nicht einmal seinen Gruß
erwiderte.

. Das durfte nicht sein. So weit durfte er sich nicht er-
niedrigen, obwohl er auch heute noch die feste Ueberzeugung
hegte, daß nur Mißverständnisse sie trennten und eine ein-
zige offene Aussprache alles hinwegfegen würde, was
Lilian künstlich zwischen sich und ihm aufgetürmt hatte.

Indes für setzt ließ sich nichts tun als geduldig die
Stunde abwarten, in Der Lilians Haß verblichen war und
ne bereit sein würbe, ihn weiiggstens anzuhören.

Franzi hatte Monsberg, als er sich entfernte, bewegt
nachgebliclt.

‘ Sie begriff, was in ihm vorging, nnd tadelte in ihrem
Innern Liliaiis Härte. Gewiß, er hatte nicht schön gehan-
Delt an Der armen Coralie, aber das war eben ein urchts
barer Irrtum gewesen, der die beiden trennte, unb wenn
te ein Mann begaiigenes Unrecht bereute, so war es
Monsberg

»Ich bin nur ein dummes altes Dina,« dachte Franzi,
»aber so viel verstehe ich auch von der Welt, daß ich sagen
muß, es gibt wenige Männer auf Erden, die sich mit Mons-

Als der letzte Ton verklang, ließ Lilian die Hände
in den Schoß gleiten und blickte verloren vor sich hin.

fllrme Ehe-Eho-Sani sie war an der Liebe gestorbeni
Lilian hatte das früher nie begriffen. Heute, wo eine

”rembe Weich eit sie erfüllte — heute zum erstenmal er-
faßte sie die artie in ihrer ganzen Tiefe. Die Seele der 

— armen kleinen Iapaiierin war die ihre geworben, und ohne
daß sie sich dessen bewußt wurde, flossen Tränen aus ihren
Augen, Tränen der Liebe und Sehnsucht . . .

Draußen war es inzwischen dunkel geworden, und ein
scharfer Wind trieb kleine Schneefloeken oor sich hin

»Franzi trat ein und wollte das Licht einschalien. Aber
Lilian wehrte ab. _

«,Nein, laß doch, es ist so schön im Dämmerdunkell«
,· ilian stand auf, trat an den Stamm unb legte fri-

sches Hol auf die Glut. Dann setzte sie sich in einen der be-
quemen iitalfterftiihle, Die Dort auf einem Eisbärenfell stan-
den, unb fah melancholifch in das neu aufprasselnde Feuer.

Aber allmählich überkam sie ein großes Einsamkeitss
gefühl. War das ein Leben, wie sie es führte? Wie damals
an jenem Abend nach dem Triumph in ,,Toska« fragte sie
sich bitter: sind Erfolge und äußerer Glanz —- Glücks

Und sie antwortete si : neinl Glück ist eine kleine
strahlende Blume, die nur urch die Hand der Liebe ge-
reicht werden kann . . .

Wieder dachte sie an EhosEhosSan. Und fühlte in sich
die brennende Sehnsucht, den Iubel und den wilden
Schmerz der kleinen Iapanerin.

,,Sterben . . . sterben . . .« sang sie leise und trau-
rig vor sich hin.

,,Soll ich nicht doch endlich Licht machen und das
Abeiidbrot bringen?” fragte Franzi nun nochmals.

,,Später . . .« und dann den Kopf wendend, sagte
Lilian mit bewegter Stimme: »Richtig . . . was ich no
sagen wollte, Fnanzii falls Herr Monsberg noch einma
kommen sollte . . . dann 9.-... Dann fchid’ ihn nicht wie-

s-—7·.’ «

 

 

berg vergleichen können. Nicht bloß was äußere Erschei-
nung anbelangt sondern auch innerlich. Und darum ist es
nicht recht von ’ilian, so hartherzig zu feinl"
_ Franzi beeilte sich auch gar nicht, Lilian Monsbergs
Besuch zu melben. Sie begab sich also nach ihrem Zimmer
und betrat das ihrer Herrin erst auf einen Ruf Liliam

Diese saß mit einem Buch am Fenster und blidte, als
Franzi erschien, fragend auf ·

»Wer hat denn vorhin geklingelt?«·
Franzi legte die Karte vor sich hin.
»Herr Monsberg war hier.«
Lilian errötete fäh.
»Du hast ihn also —- abgewiefen?« fragte sie nackend.
,,Natiirlicht Ich iiinßte doch,« brummte Franzi grol-

lenb. »Sie hätten mich ja gefressen, wenn ich ihn einge-
la"en haben würdet Wissen Sie nicht mehr, wie Sie mich
anfutrcn damals vor einem Sehr? ,Sprich mir nie mehr
non er: Wiens-heut Ich hasse ihn wie nichts sonst auf
Erdenü i‘ia fa, das habe ich mir gut gemerkt. obwohl ich
Jhnen sagen muß: schön ist es nicht, wie Sie den armen
Menschen behandeln. und gerecht auch nicht!"

Sie schwieg —- oerwundert, daß Lilian sie nicht schon
beim zweiten Wort unterbrochen hatte.

Aber selifainerweise blieb Lilian auch setzt ganz still
und sah mit bleichem Gesicht vor sich hin.

Franzi machte sich kopfschüttelnd im Zimmer zu schilt-
sen. Aber Lilian, obwohl sie ihre Lektüre nicht wieder aus-
genommen hatte, nahm ieine Notiz von ihr, blieb stumm
und versunken vor sich hinstarrend sitzen.

Do begriff Franzi, daß irgend etwas ihre Herrin Der.
stimmt hatte, aber sie konnte nicht erraten, was es war}

. Auch mittags, wo sie in ein nahegelegenes Nester-kaut
essen gingen, blieb Lilian auffallend schweigsam, aß seht
welnig nnd drängte gegen ihre Gewohnheit zum Studieninf-
ge zeu.

.. ......‑‑‑‑‑..‑‑..‑‑‑.‑‑‑ -- .„ov— . ' ‑

Es war gut, daß Granat nichts in der Hand trug, denn
unfehlbar hätte sie es vor Schreck in diesem Augenblick
fallen lassen. Hatte sie denn recht gehört Lilian wollte
Monsberg empfangen? .

Sie stand wie erstarrt und blickte ungläubi
Lilian hinüber, Deren in sich zufammengesunkene
vom Feuer scharf beleuchtet wurden..

Und dann wagte {Granat zu fragen: »Wie, bitte, ha-
ben Fräulein gesa« t? Ich soll . . . was soll ich?“

Da richtete Li ian sich plötzlich straff auf, und das Eis-
biirenfell bewegte sich unter den ungeduldig darauf klopfen-
den kleinen Stöckelschuhen..

»Du sollst mich ein andermal fragen, ehe Du Besuche
wegschickstl Und wenn Herr Monsberg vielleicht trotz dei-
nes unliebenswürdigen (Empfangs noch einmal vorfkres
chen sollte, so —- laß ihn eint Hast du nun verstanden?

»Ja . . .” murmelte Franzi kleiiilaut unb schlich fort.

Was hatte sie getanlll Alles nur in bester Absicht,

aber es war doch eine durch nichts zu entschnidiaende
Eigenmächtigkeit gewesen und eine . . . große Dinmnbeii.
Denn es war ja ihr eigener fehnlicher Wunsch seit langem

gewesen, daß Lilian sich mit ihrem Schwager uns-«lohnte
unb in ihm einen Schützer unb Berater gewann, der ibr
bisher gefehlt hattt _ _ .

Ein so fester, entschlogener Charakter Lilian auch
war, Granat fand Doch, Da es nicht taugie, rixenn ein

Frauenzimmer, noch dazu ein ges schönes, so altem am

felbft gestellt in der Welt rum igeunerte. Einen An-
ha t mußte man haben, einen ens en, mit dein man sich
aussprechen konnte und Der gegebenenkalls für einen ein-

trat, wann man es gerade brauchte. Un dazu ware Mens-
berg, dachte Franzi, der nächste und durch Ernst und Er-
fahrung auch der geeignetste. Sie dachte nicht im entfern·

testen an Siebe, aber instinktiv-M sie, daß Lilian-s reden

trotz aller künstlerischer Erfolge dochleer und uii-.«-eiiiedigi

nach
mrisse

verlief, weil sie keine Freundin, keinen Menichen tktasz

zu dem sie Vertrauen hatte.



Ssiiisis iiisii Liililsslcit Willi“. i
sc. Hans-Pfitziier-Feier in der

II uioerfitii t. Aus Anlan des 70. Geburts-
tages von Hans Pfitzner versaiistaltete die Land-es-
inusikschsusle Breslau in Verbindung mit dem Orts-
verbsaiiid des Richard-WagsniersVerbaiides Deutscher
Frau-en im Musiksaal der Universität eine Feier-
stunde, die Dem groszen deutschen Komponisten
Hans Pfiszner galt. Jm Mittelpunkt des Abends
stand ein Vortrag von 'ITIr. Alfred Morgseiiroths
Berlin über «F)ans Pfiszner und sein filtert“, Auch
die Breslauser Oper hat Dem Schaffen Pfisziiers
dadurch Rechnung getragen, dasi sie im derzeitigeii
Spielplan dessen Zeiitralwerk ,,tliaslestrina«, in
neuer Jnszensierung aufnahm.

sc. Breslaiier Schlachthof darf
Fleischbefchauer ausbilden Nachdem
vom Reichsniinsister des Innern veröffentlicht-en
Verzeichnis der bis zum 1. April 1940 zur An-
nahme von Beterinsärpraktikanten für die Aus-
bildung in der Schlachtvieh- unsd Fleischbeschau zu-
gielassenen Schlachthöfe ist im R«e«giserii«n«gsbezirk
Breslau der Schlachthof in Breslau zugelassen.
  

artigen”am
„filtertelshiihe“ wird HI.-Landdiensls

iungenlager.
Umbauarbeiten in vollem (bange.

ul. Jn dein allen Schweidnitiern wohlbe-
rannten Gcisthaus »Merkelshöhe« an der Land-
strafze Schweidiiiss—-Waldenburg ivird augenblicks
lich tüchtig gemauert und ausgebaut. Ein Teil
des Gebäudes erfährt eine vollkommene Umge-
staltiing, Zimmer werden hell und lustig gestaltet
und bald dürfte lebhaftes Treiben die Riiuine
füllen. Ein Landdienftsuiigenlager der hitlers
Jugend wird eingerichtet, dessen Jnsassen tagss
über den Bauern von Bögendorf in der Bewäl-
tigung der dringenden laiidivirtschaftlicheii Arbei-
ten tiichtige heiser sein werden. Abends kehren
die Jungen nach dem Lager zuriick und werden
dort, ebenso wie an den Sonntagen, von einem
hJ.-Laiiddieiiftfiihrer betreut. Die unmittelbare
Nähe des Waldes mit allen seinen Vorzügen
wird den Landdienstfuiigen den Aufenthalt be-
stimmt angenehm gestalten.

=== Sachverftiiiidiae zur Bekämpsuna der
Bienensaulbriit. Zur Beläiinpsuug der bösartigen
Faulbrut bei Bienen sind für den Lausdkreis
Schiveidnih folgende Sachverständige bestellt wor-
Den: als Kreisseiichennuirt der Laiidsivirt Liidivig
tsiaschibe in Ludiviasdovf und als Seucheiuvarte
Josef Kontnv m Freiburg Rentner Emil Heiidrich
in Strieaau, Ernst Schreiber in Zirlair Lehrer
Sropii in Alt-Jauerniek. Heinrich Wittiver in
.tiedersVögeudorf Lehrer Baiimaart in tiroiscli-
witz. Heinrich Becker in ,Nieder-(ssstiersdorf. Land-
ioirt Wiesner in Seiferdaii, Landwirt Spiesske »in
tssrosisWiierain Bau-mschuleubesitzer Reiher m
Kroheh Max Wiesner in Rungendorf, Ober-
gärtner Hessse in Stephanshaiin Albcrt Kraft in
Teicliaii, Paul Hirich in Kaiiigszelt Bahnbeamter
Buihinann in sBetermits. August Rsüffer m Jn-
aranisdorf. August Seidel in Douaian Otto
Kunert in Rauske, Balinlvarter Hausler in
Gutsclidorf. Rudolf Liiidner in stahl-höhe, Lehrer
Eiiismler in Grofistsioseir Martin Rösner in Relie-
beutel. Prokurist Böttcher in Gräben, Gustav
Hartinann in Oelse, leols Kanther in Standoitf  und («Erich Wiedemanii in Standort

Keine Zeit zum erlitten.
Roman von hans Fischer-Stockern.

copyright by Kaki Köhler 8: Eo., Berlin.

Bd tNachdruck verboten.)

»Wissense«, hatte der Vierschrötiae gesagt-
‚Sie sind ein Stümper. Sie haben scheints nur
gelernt. an den S‚h‘fenniaen herumgutiifteln. die
wir vorausbezablt haben. Am besten ist, »Sie
machen sich dünne und lassen uns in Frieden.

-Das wieviel-te Mail machen Sie denn den

 

 

Mühen Eicerione hier ’r-um?« hatte sich der
Assessor erkundigt.

 

Rüstzeug siir praktische Bildungsarlieit
Volkstundliihe Tagung der schlesischen brzielierscliast

Die volkskiuidliche Tagung, die die Gauwals

tuug Srhiefien des R S. sLe h re rb u nd e s ge-

meinsam mit der Landesstelle für Schlesische

Volkskiiiide in Breslau veranstaltete, brachte

eine Reihe von Vorträgen und Ausfprachen, die

Den Zweck hatten, die Kreissachbearbeiter für
Volkskunde im RSLB mit dem nötigen Rüst-

zeilg für die praktische Durchfiihriiiig der kom-

menden Arbeit zu versehen.

Der Leiter der Abteilung ,,Erziehung und
Unterricht« im RS.-Lehrerbuiid, Dr. M üller,
wies auf die Bedeutung hin, Die Die volkskunds
liche Ausrichtung der schlefischen Erzieherschast im
Rahmen des Gesainterziehuiigswerkes des MS-
Lehrerbundes hat. Der Vortrag von Professor
Dr. Relis über »Das deutsche Volkstuin im
geistespolitischeii Kampf der Gegenwart« ging
besonders stark auf die weltanschauliche Frage-
stelliiiig hin. Der Geschäftsfiihrer der Gauarbeits-
gemeinschaft Schlesien für deutsche Volkskunde,
Dr. Barthel, berichtete über »Die parteianiis
liche “Betreuung Der Volkskiiiide in Schiefieu“.
Aus seinem Vortrag ergab sich, daß die Partei
auf Die Förderung einer iiatioiialfozialistisch aus-
gerichteteii Volkskundearbeit unbedingten Wert
egt.

Dr. Otto, der Leiter der Laiidesstelle für
iSchlesische Volkskunde, mit der zusammen der
RS.-Lehrerliiiiid die Volkstiiiiisarbeit betreibt,
sprach über »Volkskuiidliche Forschung im gesamt-
schlesischeii Rauin«. Der Redner uinriß die Auf-
gabenstellung der schlesischen Volkskunde, zu der
es gehört, Die kulturgefchichtlicheii Zusammen-
hänge im deutschen lind europäischeii Osten zu er-
hellen. Die Erkenntnis dessen, was artgeinäß und
artfremd ist, nnd die erziehungsinäßige Formung
des Menschen auf Der Grundlage der ewigen
Lebeiiswerte des Volkstums seien das Ziel der
gemeinsam begonnenen Arbeit. «

Der Beherrschung ivisseiischaftlicher Arbeits-
mittel diente ein Vortrag von Universitätsdozeiii
Dr. Juiigaiidreas über »Die Wiedergabe
der schlesischeii Miiiidart in Laiitschrift«.

Der Gaufachbearbeiter für Volkskunde und
sVolkstunispädagogik im NS.-Lehrerbund Pg. Dr.
P r a use schilderte die pädagogische Aiiswirkiing
der begonnenen Arbeit.

Der Besuch der volkskiiiidlicheii Abteilung in
den Kunstsaiiiiiilungeii der Stadt Breslau und die
Vorführung eines Braiichtiiiiisfiliii »Der Rauch-
fiesz« beschlossen die Tagung, während der eine
volkskuiidliche Schrifttumsschau die Lehrer mit
den Neuerscheinungeu auf diesem Gebiete ver- traut machte.
 

‚_—

—- Ab 15, Mai Fahrzeis Breslau-Mitlei-
ivalde—-Wien verkürzt. Der Pressedisesnst Der
Riesichsbahiidsirektioii Breslau weist darauf hin,
dng mit Beginn des neuen Jahresfahrplans am
15. Mai die ins-Züge Breslau-Wien über Mittel-
ivglde so beschleunigt werden, dasz die Fahrzeitien
dieser Züge den Fahrzseisten der über Odserberg
verkehrensdsen list-Züge angeglichen sind. Die i.“-
Züge Breslau-Mistte·liv-alde——Wien vermitteln
außerdem in Breslau gute Anschlüfse an Die Da
Züge von iliid nach ”Berlin, so daß nunmehr auch
in den Verbindungen über Breslaii-——Mittelwalde
neben denen über Aiisnsaberg——Za-uchstel günstige
Resiseverbinsduiigen zivischen Berlin und Wien zur
Verfügung stehen.

 

rt. fireifau. Aus der Schule. Die Kinder der
Oberstufe hiesiger Schule saiiiiiielteii eifrig bei Freunden
und Bekannten für das deutsche Jugendherbergswerk und
hatten für Vertrieb der schönen Briefverschlussniarkeii,
welche die verschiedenen Jugendherbergen im Bilde zei-
gen, den klingenden Erfolg von 15,80 RM, —- Am 12.
Mai brachte eine kleine Tierschau hiesiger Schule Belehrung
nnd Freude. Riesenschlange, hundsgffeir Mungo, Schild-
kröte, Wirbeltier und Meerfchweincheii, alle aus unserer
Kolonie it‘amerun, wurden vorgeführt Ein Reger aus
Kamernn gab eine Probe seiner F)einiaisprache und gab
kann in reinem Deutsch dem Wunsch Ausdruck, dafz
Kamerun doch bald wieder deutsch würde»

= Groß-Merzdorf. Aufhebung eines Wege-
ü b e r g a n g e s. Rach der Änderung der Fluchtlinie der
Reichsstrasze b‘ zwischen (ürosi-!l.lierzdorf lind Schmeiding
soll der slliege.iiberggng der Reichslsghnftrecke Breslau-.
Schweiidnsitz zwischen Grosi-tl.lierzdorf und Weizeiirodau
aufgehoben werden.

:- Strelilitz. Wir gratulieren. Frau
Alivine R o h rbacli, lieb. (Möbel, Die Witwe des
verstorbenen Schuhinachermeifters Rohrbach Der
viele Jahre unserer Dorfgemeinschgft angehörte.

Aus Schleifen
Selbstiiiord mit Spreniiltolf.

= Millelnialde. In einer Schonung auf dein
Sieg-friedberge in kliosesnthal bei Misttelwalde
wurde die Leiche eines 44jährigen Steiiisschlägers
aus Rosenthal gefunden, an der die rechte hgnsd
fehlte und die erheblich-e Verletzungen der Brust
iliid dies Gesichts aufwies. Die amtlichen Ermit-
telusngen haben ergeben, daß der Stieinschläger
Selbstmord durch die Eiitzündsung einer Spvesiigi
stofflgdung verübt halt. höchstwoihrscheinlich hat er
Die SprenglaDuag, Die er auf irgenDeiner feiner
früheren Arbeitsstellen auf unrechtiiiäfzigsesm Wege
in seinen Besitz gebracht haben miisz, in siszender
Stellung oor feiner Brust dusrch eine Zündschnsur
zur Explsosiou gebracht.

Jii der .i«i’i.esgrube tödlich
v e ruiiglii eit. Der ltlsfälirige {hurt ziselliier
aus titrossstlligugersidorf, der damit beschäftiaf
war, tries aus einer in tileiu-Maii-gersdorf ge-
tegseiieii .ii«iesiii«ii.bie mit einem Trecker heranzu-
lioleii, kam bei-m plötzlichen Abrutselien des
Trerlers unter diesem so zii Kali, dafi er starke
Quetsiliiiiigen und mehrere Brüche erlitt. Jii
schwerverletztem Zustande iviirde er ins tilraiistens
sliaiis geschafft wo er seinen Verletzungen am
folgenden Tage erl-aa.

fe. Stcinau/sDDer. Schwere r V e rkesli r s-
u ii fall. In dertliacht zum Soiiiitaa kam aus
der Sstrasie Vorsc«li-eii—.ti’«mizeiidarf ein lliiterseldii
iiieister vom Arbeitslager Tarvsdorf mit seinem
Motorrad in einer ziiirve so schwer zu Fall, dass
er einige Zeit später von 79ertermehrmiinnern be-
siiimingslos ausgefunden wurde. Mit schweren
triiocliseiibriichen iiiid inneren Verletzungen wurde

::: Brieg.

 begeht am Dienstag- dem 16. Mai, ihren 80. Ge
burtstag

 h

der f-i.iiitiin-ddreisiia verschiedene grosse Reiiepws
graminie geschrieben hat. um Die Erler gebeten
hat. und geschrieben, er werden sich erkenntlich
neigen für arme Lehrer. und bat ilhm für viele
Arbeitstage eine Bild voin Vesuv geschickt mit
billige Rahmen. — Und nun. meine Dame und
Signori -" wandte er sich mit entziickseiiider
Liebeiisiiiiirdiabeit an die Gesellschaft- ohne Erich
weiter zu beachten. „bitte i'onnne Sie in Ihre
Ziiniiien Sie werden zufrieden fein und mein
Hotel wird Ihn-en Bestes bieten, was es hat.“

»Hothohol« hatte der Vierschrötige gelacht und
gleich mail eine Lage Ehianti für die gesamte
Trieppe zum Empfang bestellt. Erich trank dies-

-A-bek ich bitte“. brauste Erich auf. »Hunderte
von Reisen haQ iich schon zusammengestellt und
kalikniliert . .."

»Daß ich nicht lächlel Zusannnmgeftelltl ihm
grünen Tische aiisgeknatbelt und den Hostels beim
Pausschalpreis etwas ab- uiikd uns Opfern etwas
ausfaedrücktl Und deswegen meint Ihr Chef,
Sie beriti'mDen was vom Reisen? Nu, ich will
Ihnen mal was sagen, iunger Manns Ich
kenne die »GlobetrottMeösen« »schon. »Frin
vorige?» Jahr mit einem gewissen lPfraulem
Erler ais Leiterin ’ne iroszartige Albenfabrt
m war knartket Kultur-l Vastehen Sie? Kul-
tur des Reis-einst Nicht Krämereil Hof-ste- det
sama-se Geschöpf auch diesmal anzutreffen, aber
da bat Jahr Herr Chef scheints im letzten Augen-
blick michs-spioniert uind so’ne Kanone wie Sie
eingetest Habe große Duft. mir det Rasse-

«-Hal-tl Im Verima steht wärt-Delikt) —- —«
»Nun keene Bange nich-l Aber da habe-nie den

man
Ecich hatte diese Msolaerimg zwar nicht

Dummheit. konnte aber auch nicht weiter fragen,
weil sie fust in der Halle des Hotels niialeriisch um
einen Willen: gruppiert standen nnd soeben
der Hotekdisrektot auf den Trupp losstürzte.

.62 fein der Direttme von diese Stative?"
hatte er Erith angeschrient »dann sagen Sie

mal nicht mehr mit. Er 'batte sein Köfferchen er-
griffen und sich still verdrückt. Wenn der ver-
dammte Kerl wenigstens italienisch geschimipft
hättet Das erstemal in feiner Praxis lachte er
nicht stolz über die Offenbaruiiia eines seiner vor-
teilhaften Seligchesüge sondern spürte etwas wie
Arge-c und Bevlasseiibeit.

Ungewifz wie das Zittern der Lust rings um
den heißen Horizont erschien ihm nun auch das
Abenteuer, »dem er hier nachjagen soll-te. Erich
konnte ganz gut Italienisch Indes, er fühlt-e
die Fremde ringsum, und abseits seines Schreib-
tisches und seiner Arbeisfslhöhle begann er mit
einem Male Zwei-sei zu hegen. ab er mobl mit
einer hingeschmetterten SJlnfcbulbiauna zum Ziele
gelanaen könnte? Silber Die Miantastische Ziffer
der fünfzehiitausenld Mark trieb ilhn vorwärts-.
Man wir-d es schlau nnd diplomatisch anfangen
müssen.

Wenn Trich seinerzeit Don Nürnberg einmal
nach München gekommen man um zwischen zwei
Risian tausend Sachen zu erledigen, hatte er
felbskredeiw sei-ne Zeit adha'bt. sich im privat-e
Verein-W zu Wen taub etwa Christ-ils
Fremde antislerneg. Nun war es Vielleicht
ganz am. daß er zunachst unerkannt den Dok-
tor tin-d seinen Diener beobachten Bonnie.

Eine verdammte «Elite! Erich kletterte der
steilen Straf-e nach. Links stand grosse nnd nah Mäderminslsivnaaaickliabenauseiganer

mmmmWeeemm.

ein imlsdiiger Berg met einer Rai-ne Darauf. Er
muszite nahe am Ziele fein. lind richtig-l Wo
das Sträszlein die Höhe erreichte. bei einem

Der Verunglückte ins Steinauer Krankenhaus ge-
b racht.
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Aiif dem Gelände der Breslauer Flakkaserne fand,
wie berichtet, die tibernahiiie der auf Befehl des Füh-
rers an die Luftslotte 4 überwiesenen schlesischeii Ber-
bäiide durch General der Fliegt-r Löhr statt. -— Das
Bild zeigt vorii General der Flieger Löhr, der die
aiigetreteiieii Abordiiiiiigeii griifit ‚hinter ihm General-
iiicisor Waber, der neue tioimnaiideur im Luftgau VIII,

. tWeltbildsWagenborgst
—

sc. (hing. 90. Geburtstag. Die verwit-
ivete Frau Anna L o r e n z aus Ebers-darf, Kreis
Glatz, beging am 12. Mai ihren 90. Geburtstag
Die RSVOrtsgruppe gratulierte der ältesten
Dorfeiiiivohiieriii zu ihrem Ehreiitage.

sc. Jieurobe. Ein frecher (Einbruch. Lin
t-er Nacht iviirde in die Büroräume der AG. für
Terliliiiileriiehiiiiiiigeii ein frecher Eiiibriich mit großem
Illiglerialschaden unternommen Die (Einbrecher schlu-
gen die Fenster ein und erbracheii sissteiiiatisch eine
grosse Anzahl von Schreibtischeii, um dann aber mit
dein mageren Ergebnis von JBJL 11,— Diebesgut ab-
zuzieheii.

m. tlteicheubaeh. De r W o ch e ii m a r Et zeigte
auch heute eine Fülle von Früliliiigsaiigeboteii,
unter denen Salat, Spinat, Dberriiben, Rho-
barbcr und Spargel an erster Stelle stehen. Nach-
stehend die Preise, die, wenn nichts andere-s vier-
merkt ist, für ein halbes stilo gelten. Eier, Stück
8 bis 10 Pfa» Wetfikäse 230 Pfg» :siiibeiisaft, Liter
45 Psa» Honig l.,:3ii malt, tuuge Schlaehttauben,
Stint oii bis 00 Psa» »Hu-tin 70 bis kiii Pfg» nar-
toffeln, b Allgr. net wir, neue ziartosfelii “.20 Pfg»
Weisikrgut 15 Pfg» Blaukraut 18 bis 20 Pfg»
Litelsilikrant ".20 Pfg» Blninenkohl, Rose 80 bis 45
Pfg., Spinat til Pfg» Zwiebelu 15 Pfg» Möhr-
rübeu lb Pfg» Erdrübeu til Psg., rote Rüben lt)
Pfg» ttiioblauch, 0 Stück til Pfg» Meerretticli 80
Psii» Petersilia Bund 238 bis 30 Pfg» Porree ti)
Pfg» Schnittlauch, Bund b Pfg» Rettiche, Bund
1li Pfg» Radiescheiu Bund 15 Psa» Sellerie 235
Pfg» Salat, Moos til Pfg» Oberrübeu, Bund 30
bis 35 Pfg» Spargel 00 Pfg. bis 1,00 RAE-» Rho-
bgrber In Pfg» Tomaten 45 bis 50 Pfg» Baiianen
in Psa» Apfelsinen 45 Pfg» Zitroiiein Stück 5 Pfg.,
Sauerkraut 12 Pfg» saure ttturfen, Stück 8 Pfg»
Topsbliimen von 25, Sclmittblumeu von |0 Pfg. an. throfie Auswahl in frischen und geräucherten
Fischivarein
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Siteinkreiiz unter zwei riesigen Ziipreiieii, laa
mit einem Male das offene Meer zii seinen
Füßen, eine weite Bucht mit herrlichen Baum-be-
ständen und seltsam Küsten schnitt tief ins Land-
ein lieblicher Ort hiiieiiigebettet in dieses Para-
dies. Die Strafe-e schien erst etwas rechts hinab-
zuleiten und unten. fast an der Spitze der rechten
Land-umge, auf die Kiisstenstrafze zu treffen.

»En—dlichi« stöhnte Erich und zog die Uhr,
um die Gehzeit zu registrieren. Othne einen
Augenblick zu verweilen-, strebte er den Berg
jenseits wieder hinab.

Als er aber. noch ein gutes Stück vom Dorf
entfernt. ein Haus und dabor eine sichattige
meiiischenleere Lsoggia nelben dem Wege liegen
sah, verließ ihn die Kraft, und er mufzte sich ein
Weilchen zusiii Rasten hinfeben.

Nach langer Zeit erst kam ein schönes Mäd-
chen von der Küste- herauf. erblickte den Freunden
und eilte nun auf ihn zu. ‘

»Der Herr befalilen?« fragte fie und wischte
mit Dem Rockzibfel über die Tischplatte,

»Ist dies ein Wirstshans2« rief er erschrocken
usird wollte sich eilens erheben.

„Sie brauchen nichts zu «bestellenl« sagte das
Mädchen liebenswürdig mit iener unvergleich-
lichen materiellen Uninteressiertheit aus der mir
der Sülditaliener das echte .,dolce far niente« er-
leben kann.

Da fiel Ericli säh i-n Den Sinn: Hier, abseits
des Dorfes, könnte es billig und sicher vor neu-
gierigen Fraaen zu wohnen sein.

»Ha·ben Sie auch Zimmer zu vermieten?"
‚Wreilich. fehr schöne Zimmer s—«
»Na. von schön wird in diesem Haus wohl

nicht die Rede sein. In Palermo bekomme ich
um zehn Lire ein Zimmer im ersten Hotel. Was
winden Sie fordern siin heute unid einige Tage
wei-ter?«

»Nichts- lieber Herr kann ich Iiiordern, denn
die zwei Zimmer, Die mir vermieten, sinid schon
für längere Zeit an zwei Herren hergeben, zwei
sehr feine Herren aus Deutschland«

»Aus Deiitschlairdl« risz es Erich hoch. und
‚immanente drückte er sich näher an Die Mauer   tin-d schielte zu der Loggiamauer omwr, in Der
gar kein Fenster war.

»Oh, die Herren _fein ietzt nicht hier, die
müssen arbeiten. grosze wichtige Arbeit droben
ausf dem Mantel Das sind berühmte, feine
Herren, die der Fiöiiig selber liergeschicks hat, da-
mit sie estwas von den ganz alten Römern fachen.“

Dali es fein-e Herren waren, wir-site Erich ietzt
alifo zweimal. Er wufite zugleich aber auch, dass
es nur Doktor Saiitefinsd und Flsorign sein konn-
keimt Deren til-laute er hier durch Zufall entdeckt
"ia t‘.

„S’lrbeiten Die Herren ganz allein oben?“

»O nseinl Der Masostiro hat ein Dutzend Erd-
arbeitet aus Dem Dorfe genommen, arme Leute.
die ietzt glücklich sind für den Verdienst, tin-d
Patrisoteii. die stolz sinsd auf die Arbeit für Den
Rubin von Sottsoseberel Er zahle gut, der
Ma«estrol«· «

,Mist meinem Gelds« dachte Erich grimmig
.Wie. hochtralbsensd das Mädchen t-utI'

„Sliirhm von Sottoseveret Hat sich was mit
den paar alt-en Steinen da oben!”

Nun aing aber Marietta hoch. Was wußte
der dumme Fremde dabin Sie. Marietta, ia.
Die wüsite mehr zu erzählen. als der miißiige
Frager alintet

»Was meinen Sie, alte Steine? Ein ganz
grofies Mosaik wollen sie aus-graben. für das
allein das Museum in Rom an Die zehntausend
Mark zahlen wird, bat der Maestro gesagt, ein
grober. schöner, feiner Manni« Sie .nufterte
Erichs verstaubte und verschwitste Erscheinung
wie zum Vergleich. »Und dann werden sie erst
noch berühmte alte Schriften entdecken, die allein
viele, viel-e tairssenlde Mark nach dem Geld des
Maestro wert sind, bat er erzählt-t- Diele hundert-
faulende Liret«

Erich risz die Augen auf, als er diese Geld-
sirniinen hörte. Das Mädchen wußte ia aller-
hand. ·Em schlauer Gedanke buschte durch sein
Hirn. Diese Kleine miiszte er sich etwas gefügiger
machen. Da hatte er ia den besten Spion zur
Hansdl · ·

» „Ei Der tau'fenDl" tat er verblüfft wird ergrifs
wie ungefähr die kleine braune Saat.

Rottsebnna vorm



Geheimniooouer Doppelseelhltmoru
sc. S pr o l t a u. Eine furchtbare Tragödie

hat sich am Sonnabend in ä a l t d o kf bei Sprot-
tau abgespielt. Dort wurden die Eheleute Lonis

Menzel auf dem Boden ihrer Wirtschaft erhängt

aufgefunden. Der Ehemann war 36, feine Ehe-

frau 30 Jahre alt. Sie hinterließen fünf

un m ü n d i g e fi i n d e r, Die erfte Ehefrau

Menzels hatte bereits im Herbst des vergangenen

Jahres Selbstntord durch Erhängen verübt. Der

Mann hatte dann Weihnachten zum zweiten Male

geheiratet. über den Grund zu der schrecklichen

Tat herrrscht völlige llul‘larheit, weil die Eheleute

gut zusammenleblen, arbeitfame Menschen waren

und auch wirtschaftlich nicht in Jiot waren. Unter

diesen Umständen ist nur die Vermutung möglich,

dafz das Ehepaar —- vielleichl unter dem Eindruck

einer Erinnerung an den Selbstmord der ersten

Ehefrau — plötzlich die Nerven verloren und die

unglückliche Tat in einem Zustand geistiger Um-

uachtung begangen hat.

Gefllhkeiilsllelle Wild hetettlat.

sc. Glogau. Das an ber Knenznng der Reichs-
strasze Nr. 5 Breslan—-Berlin mit der Reichs-

sirasze Nr. 122, Primkenasu—-legau in Hoffnung

tKreis Glogsaui befindliche Grundstück soll gegen

.5)ächftgsebvt aus Abbruch verkauft werden. Mit

dem Abbruch des hasuses wird eine Gefahren-
quelle beseitigt werden, an ber schon die aller-

schwersten linfälle, hervorgegangen durch die Un-

übersichtlichkeist der Kreuzu-n-g, vorgekommen sind.

So das schwere Omnibnsungliiek eines Besitzers

aus Schweidnitz, bei bem drei Tote aus

Liegn-sitz, Berlin und Schweidnsitz sowie mehr als

20 Berichte zu beklagen waren Fern-er war die

iluiibersichtslichkeist der Kreuzung usrsächlich für

einen fchweren Verkehrsnnfall zwischen einem

Persotrenwagen aus Sprottau und einem Tonk-

wagen aus sBreslau, bei dem es ebenfalls Schwer-

verlegte gab, abgesehen von kleineren Unfällen,

die dort wiederholt zu verzeichnen waren.

 

fc. Glogan. A utodieb gefaßt. Der
Gensdasrmerie in herwegen gelang es, einen Auto-
dieb zu fassen, der schon lange gesucht wurde, Der
Dieb, bei bem es sich um einen einschlägig vor-
bestraften Verbrecher handelt, war seit acht Tagen

mit einem in Dresden gestohlenen Wagen eines
Arztes unterwegs. - D rei Strafg efa n -
ge ne en t w iche n. Aus der Striafvollzuigs-
anstatt Psanlinenhns sind drei Strafgefsangene ent-
wichen. Die Aussbrecher trug-en bei der Flucht
Anstasltskleidsusng. Es ist bis jetzt noch nicht goes-

lungen, der Flüchtlinge wieder habhaft zu werden.

sc. Landeshut. Kiinftlerisches Fest-
abzseichen für das KarnäffelsVolkss
schießen. Nach einem Entwurf bes Landes-
hinter Kunstsmalers (fingen finb in ber Landes-
huster Seidenwebserei aus deutscher Kunstseide
10 000 Festabzseichen für dass in der Zeit vom 4.
bis einschließlich 11. Juni stattfinden-de groß-e hei-
matfeft bes Kasrnäffest-Volksschießens angefertigt
warben. Das Festasbzeichen zeigt in bunter Dar-
stellung die Figur eines mittelalterlichen Artu-
brusftfchützen, wie er nach dem in lustiger höhe be-
festigten Adler schießt.

sc. Liebau. heiratsmarkt Der am
himmelsahotstage in dem freundlichen Liebau
stattfinden-de traditsisosnelle Heiratsmarkh der zum
ersten Mal nach dem Wegfall der ehemals
trennenden Grenzen auch vom heimgekehrsten
Sudetenlande msitgefesiert wird, dürfte in diesem
Jahre eine besondere Anziehtmgskraft ‚haben. Jm
Mittelpunkt der Veranstaltungen wird diesmal
die Golde-nie hochzeit eines Liebe-ver Trachten-
paares stehen. Von der Stadtverwaltung ist
wiederum der Beschluß gefaßt warben, daß alle
Paare, die sich auf bem heiratsmarkt gefunden
haben und spätestens drei Tage nach dem Fest
beim Standesamt in Liebau das Aufgebot be-
stellen, eine Heirastsbeihilfe von 20 JM erhalten.

sc. Goldberg.Zwei großeSiedlungen
entstehen. Am Abhang des hegewaildes in
der Richtung nach Wolsfsdorf herrscht eifrig-es
Werken. 30 Mann sin bereits an ber Bauftelle
und führen die ersten Arbeiten für das neue
Siedlerdorf durch. das hier für die ‘Bergarbeiter
des haaseler Bergwerks entsteht. Auch der
Straßenbau ist bereits in vollem Gange. Jn
diesem Jahre werd-en noch mehr als 200 Wohnun-
gen fertiggeftellt werden. Das kommen-de Jahr
wird dieselbe Anzahl neue-r Wohnungen in dieser
Siedlung bringen. Eine zweite Siedlunsg, eben-
falls für Bergarbeiter des haafeler Bergwerks,
wird das Land am Gräditzberg noch in diesem
Jahre aus bem Erdboden wachsen sehen. Bei
Alzenau werden etwa 50—60 Wohnung-en erftellt
und bezuigsfertig werden.
= Goldberg. Zugunfasll Am Frei-lag

gegen 12 Uhr mittags entgleifte im Bahnhof
R e i ficht beim übergang der Straße hahnau—
Kotzenau ein Giiterzug, da eine Weiche in dem
Augenblick umgestellt wurde, als der Zug dar-
über fuhr. Der Zug wurde in zwei Teile ge-
rissen. Eine Anzahl Wagen entgleiften, zwei wur-
den zertrümmert unb blieben mit den Rädern
nach oben liegen. Ein Bremfer rettete sich im
letzten Augenblick durch einen Sprung von feinem
Bremserhäuschen. Person-en sind nicht verletzt
worden, der Sachschaden ist erheblich. Der Stra-
ßenverkehr mußte eine Zeitlang umgeleitet wer-
den. Der Eisenbahn-vertehr wurde auf ben an-
deren Gleier aufrechterhalten.  

· Was bringt der Runofunk?
Reichsienoer Breslau.
Breslau: Donnerstag, 18. Mai.

5.00: Si‘önigsberg: Musik für Friihauffteher. 6.()l):
Dresben: Frühkonzert. 8.00: Schlef. Morgen-frqu 8-101
Volks- und volkst. Musik. SchallpL 8.45: Nachr. 9.00:
Aus blühenden (härten. Schallpt. 9.30: Kleine Kla-
viermusik. 10.01): Frohe Klänge. Schallpt. 11.00:
Kompositionsftunde mit Walther t«)ensel in Tropan.
11.45: Wetter.

12.00: Stuttgart: ‘Btasmufil’. 13.00: Aus Turin
(«JPA): Leichte Mittagsmusik. 14.00: Wetter. 14.05:
Zwei im B.liitensli)nee. 14.30: Fahrt ins ‘Blaue.
‚Schallpl. 15.20: Was die Kinder in Schweden singen
und spielen.

18.00: Graz: Nachmittagskonzert. 18.0i): Rund um
den Siling. 18.20: Soldaten Sang unb Klang. 19.00:
Die schöne Bernauerin. Nundsunkballade von thanns
Konrad Schauer. Musik: Karl Sczuka 20.00: Nachr.

20.15: Klingende Märchen. 22.00: Nachr. 22.15:
Feierstunde mit fünf deutschen Dichtern in Reichenberg
23.00: ttivffelfprung. Tanzmusik. 24.00: Schluß der
Seubefolge.

Breslau: Freitag. 19. Mai.

8.10: Frauengmnnaftik. 10.00: thamburg: Revo-
lution litt Kornfeld. härspiel um Juftus von Liebig.
10.30: hamburg: Das Recht auf der Straße. 11.45:
Fünf Jahre Eiermarktordmtng.

12.00: Werkkonzert. 13.15: Musik am Mittag.

“10.00: Musik am Nachmittag Jn einer Pause 17.00:
NS.-Fliegerkorps Schlefien im Luftfportiahr 1939.
‚18.00: Von lustigen Fabeln allerlei. 18.55: haus-
trauen — morgen ist Wochenmarktl 19.00: Tonbericht

vom Tage. ‚19.15: Virtuvfe Sinftrumentalmufi1’. Schaltpt.
19.30: Leipzig: Feierstunde zur Erinnerung an den
sudetendeutschen Wahlsieg vom 19. Mai 1935 in Eger.
Ansprache des Gauleiters Konrad F)enlein.

20.15: Berlin: Paganini. Operette in drei Akten
von Franz Lehar. 22.15: Sportvorfchau für den
Sonntag. 22.30: München: Nachtmufik. 24.00: Schluß
der Senbefolge. «

Breslau: Sonnabend. 20. Mai.

8.10: höchste Leistung im Beruf —- aber doch
hausfrau Ausn. 8.25: Seubepaufe. 9.35: Rund-
funl’l’inbergarten. 10.00: Frankfurt a. M.: Freikorps
auf Wache vor Deutschland.
Befreiung Rigas im Jahre 1919.
Küche-

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00: Die Vogel-
hochzeit. Junginädel unb Pimpse spielen. 15.35: Neues
vom deutschen Filiri.

16.00: Kälm sBunte Melodien. 8.00: Das Schelmen-
brevier. Ein lustiger Reigen funger und alter Käuze.
19.00: Bei den Wiener Schratninelu.

Eine hörfolge von der
ll.45: Markt und

v

 

22.15: Aus20.15: Walzertakt —- Paradeschritt.
24.00:bem ßeitaefchehen. 22.30: Küsse im Dunteln.

Schluß der Senbefnlge.

Deutlmlanbfenber.
Deutfchlanbfenber: Donnerstag, 18. Mai. .

0.00: Drcsben: Friihkonzert. 8.00: Wetter; anschl:
{froher Melodienreigen. Ausn. 10.15: Deutfchthalies
nifches Mil.i.tiirkonzert. 11.00: Schöne Stimmen.
Schallpl. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Fantasien
auf der übeltesttiunbfnnhßrgel.

12.00: Stuttgart: Blasmusik. 12.55: Zeitzeichen
13.1‘0; Gtiickwiinsche. lit.15: aninz Leichte Mittags-
mnsik. 1400: Allerlei —- von zwei bis brei. 15.00:
‘Bollsmufit’.

16.00: Militäruutsik. 17.00: Musik am Nachmittag

Jn der Pause 18.00: Die Dichterfreiheit. Erzählung

von Alfred Gehner. 19.00: 45 bunte Minuten. Schall-
platten. 19.45: Denifrl)land-Sportecho. 20.00: Kern-
spruch, Kurznachrichten und sltietterbericht.

20.15: Frau Olga unb Frau ilte. Erzählung von

beim Steguweit 20.30: Eugen Jochum dirigiert.

22.00: Nachrichten. 22.21): Eine kleine Narl)tmusik.

22.45: Seewetterbericht. 23.00: Wien: Tanz und Un-

terhaltung.

Deutschlandfeuder: Freitag, 19. Mai.

10.00: Köln: ,,Briiekenbau«. hörbild von stolzer

Arbeit. 10.45: Seubepaufe. .

12.00: Bremen: Musik zum Mittag. 15.15: Studien-

beratnng unb Neichsförderung der Studentinnen.

15.;30: Erde träumt den schönsten Traum. Ein Jung-

mädelspiel. Anschlieszend: sBrogrammhinweife.
10.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:

Aus bem Zeitgeschehen. 18.00: Bauernromantik —

Stabtromantik. 18.15: Mit Fde. nach Tenerisfa. 18.45:

Zigeunerlieder von Anton Dvorak. 19.15: Bunte

Auslese.
2().15: Jtalienische Opernmelodien. Schallpl. 21.00:

Tädlicher Schlaf. hörfpiel von Fians Seife. Ausn.

22.20: Eine kleine Nachtmusik. 23.00: München: Nacht-

musik.
Deutschlandsender: Sonnabend, 20. Mai.

10.00: Frankfurt: Freikorps auf Wache vor Deutsch-

landt Eine hörsolge von der Befreiung Rigas nn

Jahre 1919. 10.30: {fröhlicher Stinbergarten.

12.00: Siönigsberg: Musik zum Mittag. 15.15:

Buntes sBiochenenbe. Schaltpl. Anschl.: Programm-

hinweise.
10.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:

Ernst Stimtnel erzählt Anekdoten. 18.00: Oper in

Liibeck. Ein Querschnitt Ausn. 18.45: Eine kleine

Melodie. Schallpl. 19.00: Sport ber Woche. 19.t.5:

Blasmusik. Mit hörberichten vom Dienst der Pioniere.

20.15: Klänge aus Wien. Dazw.: Drei heitere

Szenen von Erich Fortner. 22.20: Eine kleine Nacht-

musik. 23.00: Stuttgart: Tanzmusik.

M

Zwei Vettillie iilllii Züge gesittet

= Ratibor. Ein gräßliches Unglück, das

zwei Menschenleben forderte. spielte sich am Frei-

tagabend auf dem Bahnhof Ratibor in Höhe der

Zuckersabrik ab. Der 46 jährige Lokomotivführer

Fritz Schattfchneiber, der aus Berlin zur Dienst-

leistung nach Kalibor kommandiert war, unb ber
25jähr. Lokomotivheizer Sobelzko aus Jungbirten,

kreis Ratibor, die nach ihrem Dienst die Gleise

überschritten, wurden von dem um 21.45 Uhr ein-

lausenden Schnellng !1): 342 Wien-—Oderberg-

Berlin beim liberfchreiten der Gleise erfaßt und

auf ber Stelle getötet. Sobetzko wurde der Kopf

vom Rumpfe getrennt, Schattschneider wurde der
Schädel gespalten. Der Unfall ift um so tragischer-

als Schattschneider am Montag zu seiner Familie

nach Berlin zurückkehren sollte

:- Jieuftabt. Ein Toter, zwei Schwer-
ve rletzte. Als am Donnerstag ein Fernlaft-
zug Neustadt passierte, tnußte er einen Radfahrer
überholen, ber in biefem Augenblick so unglücklich
stürzte, daß er unter den schweren Anhänger des
Zuges zu liegen kam. Dem Bedauernswerten,
einem 16 jährigen Lehrling Alois Gürtler aus
G-r.-Pramfen, wurde der Kopf buchftäblich zer-
smalmt, so daß der Tod aus der Stelle eintrat.
Der Laftwagenführer, der den Unfall nicht be-
merkt hatte, fuhr weiter, bis ihn ein zweiter Un-
fall auf ber Neisser Straße zum Anhalten zwang.
hier fuhr ihm ein Personenkraftwagen direkt vor
den Kühler. Obgleich der Lastzugfashrer scharf
-bremfte, ließ sich der Zusammenftoß nicht ver-
meiden. Während der Fahrer des PKW. noch
mit leichteren Verletzungen davonkom, mußte
feine Ehefrau mit Rippenibrüchen und inneren
Verletzungen ins Krankenhaus geschafft werden.
Wie die sofort angestellten polizeilichen Ermittes
lungen ergaben, hat ber Fahrer des Fernlaft-
zuges allem Anschein nach in beiden Fällen keine
Schuld.

— Leobschülz. Von herabsallendem
Koffer tödlich verletzt. Einem 47 Jahre
alten Manne, der mit dem Posftasusto von Leobi
fchütz nach Bodenart reifte, fiel ein schwerer frem-
der Koffer, der durch die Erschütterungen des
Autos sich aus dem Gepäckneß gelöst hatte, auf
ben Arm unb verletzte ihn schwer. Obwohl sich
der Mann sofort in ärztlsiche Behandlung begab,
traten bald Komplikastionen ein, an beren Folgen
der Verletzte einige Tage darauf starb.

Heydebreck. Kind in kochendes
Waffe r g estü rzt. Jn Fährendorf stürzte der
dreijährige Sohn des Maurerpoliers Sciborfki in
einem unbewachten Augenblick in einen voll mit
kochendem Wasser dastehen-den Bottich. Das Kind
hat am ganzen Körper lebensgefährliche Ver-
brühungen erlitten unb wurbe sofort ins Kran-
kenhaus überführt, wo es in Lebensgefahr
schwebt.

—

_—  

Aus dem Suoetenaav.
Morooertuth an neuniiihrlaem Gallier.
= Zwittau. Der neunjährige Schüler Johann

Friiesdel, das einzige Kind feiner Eltern, wurde in

der Wsafchküche im Keller des elterlichen hauses

mit furchtbaren Verletzungen aufgefunden. Der

Knab-e wies acht schwere Schibaigswunden an der
hinteren Schädeldecke, eine weitere über der rech-
ten Stirnseiste, ferner Stichwunden am rechten
Auge und am rechten Zeigefinsger auf. Der Zu-
stand des Kwaben ist hoffnungslos. Wenige Mi-
nuten nach der Tat wurden die Polizei, SA. unb
it alarmiert. die sofort die Fahndung nach dem
Täter aufnahmen. Der Täter, der gesehen wor-
den war, flüchtete in Richtung nach Mohren. Es
gelang, ben Verbrecher basld darauf zu stellen und
festzunehmetn Es handelt sich um den 30 Jahre
alten Franz Beier, einen Tschechen aus dem Pro-
te-ktorat, der wiederholt vorbestraft ist. Das Mos-
tiv zu dem schweren Verbrechen ift noch ungeklärt,
doch vermutet man einen Racheakt, da der Vater
des lebensgefährlich verletzten Jungen hauptbe-
lastungszeuge in einem Strafverfahren gegen
Bei-er war.

Oltoherfchlesien.
Zwei Tote, zahlreiche Berichte durch Grubenunfall

br. R at to w i h. Am Sonnabend nachmittag
ereignete sich auf der Oheimgrube bei Kaltowitz
ein schwerer Unfall. Bei einem tektonischen
Beben ging auf ber 450-Meter-Sohle eine Strecke
zubrnche. 12 Bergleute wurden von den nieder-
gehenden Gesteinsmasfen von der Außenwelt ab-
geschnitten. Die sofort angesetzten Bergungs-
kolonnen konnten nach vier Stunden schwerer und
aufopferungsvoller Arbeit sämtliche Verungliickte
bergen. Zwei ‚Bergleute, Alois Mrowielz und
konrad Warmufset, waren bei ihrer Auffindung
bereits tot. Zwei andere Verunglückte haben
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen, die
übrigen wurden sämtlich leicht verletzt. Das Beben
wurde in der ganzen Siidstadt verspürt. Einige
Häuser wurden beschädigt. Jn vielen Wohnungen
stürzten Bilder von den Wänden.

Fiiai Menschenlomaaaler festgenommen
DNB Kattotvib. Die oft-oberschlesischen Sicher-

heitsbehörden haben einer fünfköpfigen Bande
das Handwerk aelegt, die nicht nur Menschen«-
schmuagel betrieb. sondern zugleich die über die
Grenze aeschmuaaelten Personen in vielen Fällen
ihres Gebäcks beraubte. Die Bande, an deren
Spitze eine Frau stand, wurde ins Gefängnis ge-
bracht. Nach den bisherigen Feststellungen
schafften die Schmuggler unrechtmäfzig sowohl
Juden aus Deutschland nach Polen als auch
andere Personen aus Polen nach Deutschland.
Die Betrüger hielten nun das Geväck der Ge-
schmuagelten entweder gleich in Volen fest oder
aber sie brachten es wohl über bie Grenze, hän-
digten das Gut jedoch ihren Besitzern nicht aus.
Der Wert der aeraubten Gegenstände beläuft sich
auf 10000 Blatt). Die Untersuchung ist noch nicht
abgeschlossen

1

 

:::. fialtowih. Zwei schwere Verkehrs-
u nfälle. Atn Mittwoch ereigneten sich in Ost-
oberschlesien zwei schwere Verkehrsunfälle, die
ein Menschenleben forderten und bei denen zwei
Personen schwer verletzt wurden. Auf der Land-
straße bei Tichau tKreis Pteß) geriet ein Autobus,
der sich nach einer Jnstaindfetzung auf einer Probe-
fahrt befand, in Brand. Der Lenker des Wagens
und sein Mitfahrer konnten fich nicht rasch genug
aus bem brennenden Fahrzeug retten nnd er-
litten schwere Verletzn-ngen. Der Wagen brannte
völlig aus. Jn thnisk wurde die 7S Jahre alte
Frau Marie Ehroborz beim überschreiten der
Straße von einem Personenkraftwagen ange-
fahren, ber einen Autobus überholen u'ollte. Die
alle Frau war sofort tot. Der Lenker des Wa-
gens wurde bis zur Klärung der S««huldfrage fest-
genommen.

=...- Jiilolai. Sichoor den Zug gewor-
fen. Abends warf sich hinter dem Bahnhof
Nikolai in felbftmörderifcher Aibficht der 24 jährige
arbeitslofe Richard Broll vor eilten Personenzug.
Er kam mit dem Oberkörper zwischen die Gleise
zu liegen, so daß ihm beide Beine oberhalb der
Knie abgefahren wurben. Es ift wenig Möglich-
kett vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. Broll
war arbeitslos und geriet daher auf die schiefe
‘Bahn, fo daß er wegen eines Vergebens jetzteine
Arrestftrafe abfitzen sollte.

—

Aus dem Gerichtssaal.
Strafiammer Schweidniiz.
Unter Ausschluß der öffentlichkeit

Ein bisher völkcg unbestraster 55 Jahre alter
Angeklagter aus S. hatte fich wegen uufittlicher
Verfehlungen an einer Reihe von Schülerinnen zu
verantworten. Das Gericht erkannte gegen den An-
getlagtett wegen Sittlichkeitsverbrechens in sieben
Fallen, zum Teil in sich selbst fortgesetzten handlungem
auf die beantragte Gesängnisstrafe von zwei Jahren.
Die burgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt unb ber Angeklagte
sofort in hast genommen.

Bon Breslau nach Liegnitz im Dszug mit der Bahn-
steigkarte.

»Dieses Kunststück brachte der Angeklagte herbert
Gunther aus Breslau am 12. November v. Js.
fertig. Der Angeklagte ist wegen Betruges u. a. erst
kürzlich nut 2'/z Jahren Gefängnis vorbestraft und
wurde aus der Untersuchungshaft vorgefiihrt. Er be-
stritt, damals ohne Fahrkarte gefahren zu sein. Bei
der Abfahrt in Breslau habe er jedenfalls Geld unb
Fahrkarte bei sich gehabt. Kurz vor Liegnitz habe er
erst den Verlust von 87 AJM und feiner Fahrkarte be-
merkt. Das Gericht hielt für erwiesen, daß er den
Zug ohne Fahrtarte benutzt hat und erkannte gegen
ihn zusäleich zu der Strafe von 272 Jahren auf weitere
zwei Monate Gefängnis-

Achtzigfährigen Greis unt feine Ersparnisse gebracht.

Eine Angeklagte, Eharlotte Päfzold, versah bei
einem Rihahrigen Greis in Schweidnitz die Stelle einer
Pflegerin unb genoß das volle Vertrauen des alten
hertn, das sie aber schwer täuschte. Jnfolae ihrer
Tätigkeit besaß sie den Wohnungsfchliifsel. Die Ab-
wesenheit des Wohnungsinhabers benutzte fie, ge-
meinfam mit ihrer Freundin, die in Geldverlegenheit
war, die Wohnung aufzufuchen unb einen Schub zu
erbrechen, aus bem sie ein Sparkassenbuch entwendeten.
,,Befcheidenerweife« hoben sie auf Grund einer ge-
fälschten Vollmacht 80 tV.-t- ab. Die Angeklagte
verstand es außerdem, den Greis unter Vorspiegelung
falscher Tatsachen in wenigen Tagen um 1400 Jer zu
erleichtern. Während der polizeilichen Vernehmung
stürzte sich die Angeklagte aus bem zweiten Stockwerk
des Polizeigebäudes herab und liegt noch heute an,den
Folgen des Sturz-es krank darnieder. Das Schöffen-
gericht begab sich deshalb am Donnerstagnachmittag
nach ber Wohnung der Angeklagten, deren Freundin
inzwischen nach auswärts verzogen ist. Die Ver-
handlung endete mit der Verurteilung der Angeklagten
Pätzold wegen Rücksallbetrnges, schweren Diebstahls
unb schwerer Urkundenfälfchung zu einem Jahre und
neun Monaten Gefängnis Die Freundin der Ange-
klagten tvurde in Abwesenheit wegen Beihilfe und
Gebrauchmachung einer falschen Urkunde zu zehn
Wochen Gefängnis verurteilt.

Zu zehn Jahren Zuchthauo verurteilt.
Das Dberkriegsgericht des tV. Armeekorps hat

nach fünftägiger hauptverhandlung gegen Eberhard
Golla in Beuthen OS. am 12. Mai 1939 ben Ange-
klagten wegen Totschlags, fünf schwerer und einfacher
Diebftähle im Nückfoll und Widerstands gegen die
Staatsgewalt zu zehn Jahren Zuchthaus unter An-
rechnung von acht Monaten Untersuchungshaft und
zum Verlust der Wehrwürdigkeit verurteilt, ihm
außerdem die bürgerlichen Ehrcnrechte für die Dauer
von fünf Jahren aberkannt.

§ Waldenburger Explosionsnngiück vor der Ver-
handlung. Die Schuldfrage an bem furchtbaren Ex-
plosionsungltick in WaldenburgJSchlesiem das sich im
Lofixwerk am 31. Januar 1939 ereignet hat, wirb bes
reits m nächster Zeit vvr der Großen Strafkammer in
Waldenburg in einem Verfahren gegen zwei Ange-
klagte geklärt werden· Zu der umfangreichen Ver-
handlung ist die Ladung von 36. Zeugen und fünf
Sachverständigen in Aussicht genommen.

§ Der Jnde betrügt weiter. Der 62jährige Jude
Jsrael Apt aus Frauftadt, der in Fraustadt fahrt-lang
eine Destillation betrieb, war, wie viele feiner Rasse-
getroffen unter die Anklage der falschen Vermögens-
angabe gekommen unb mußte sich ietzt vor dem Glo-
gauer Schöffengericht verantworten. Nach den bis-
herigen Ermittlungen, auf benen dte Anklage beruhte,
hatte ber Jude es vorsätzlich-unterlassen einen Betrag
von etwa ‚92.16 1400,— anzugeben. Er verteidigte
sich betrat, daß er feinem Bücherrevifor freie hand
gelassen hatte unb altes bas unterschrieben habe, was
ihm dieser, der übrigens inzwischen verfwkben ift, vor-
legte. Das Glogauer Schäffengertcht vermochte sich
nicht mit Sicherheit davon zu überzeugen, daß der
Vorsatz vorgelegen hat und bestrafte den Angeklagten
nur wegen fahrlässigen Deliktes mit einer Geldstrafe
Dm “0‘ 400,—.



 

Am i4. Mai

matter, Großmutter, die

verw. Frau sites-allerweitsten

Emilie Springer _
geb. Buhle-ro

im Alter von 72 Jahren.

KIoln-Kniegnltz,iordansmtlhl, den l5. Mai 1939.

in tiefer Trauer:

Famllle Alfred Springer.
Famllle Alwln Grammel.

Beerdigung: Donner-einig den l8. Mai, nnclnn. 3 Uhr
vom 'l‘rnuerhnuse aus.
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WWHWLLZLHLTHE
Heiratstuarkt

GorkansRosalieuthal.
Himmelsahrt, 18. Mai:

Großes

am ils-til libr: Frühltonzert.
(Eintritt: 0.25 92th.

Kinder die Hälfte.

Tanz Glasveranda.

Am großen ciliarlrnlats: Paschwiese.

BEIDETHEZEIT-ITZEIT

verschied nackt langem,
schweren Leiden, jedoch plötzlich und uner-
wartet, unsere liebe, gute Mutter, Schwieger—

OO
O eMilliarlronxett

ausgeführt vom gesamten Muslkkorps des Art..i)legts., Schweibnih.
Leitung: Stabsmusikmelfter Willriciu

11-—2 iihr: Mittagoltonzerr
Diese Karte gilt für den ganzen Tag.

Ab 2']. ilhr: dao große Nachmittageltonzert. Eintritt : 0,50 mm,

in sämtlichen Sälen sowie in ber neuerrichteten

dies späte
anzuzei

« des Gul‘dan,
» u..- an..-

f§ b a. a. O.).

geschehen kann. (ß (i a. a. O

unter Umständen auf Verlangen

auch unbewegliche Fuude,

Inhaltes beraubt sein sollten.

J ständiger beurteilen können.

lichen Bericht zu erstatten. 

Molkeneiweiss
quargähnliches Produkt, hervorragend bewährt
in ber Schweine- unb Geflügelmaft und Auf-
zncht, Preis einschl. Faß per 50 Kilo RM. 5.—-
ab Station unter :liachuahme abzugeben.

Molkerei Jordansmühl, e.(i.m.b.H.
Mco r d e n e mit h1, Bez. Breslau.

53.1. 511.

Berösfentlicht 

Frau mit unb zum

Austragen von Zeitschriften
 

an l oder 2 Tagen der Woche gesucht.

Leserwerbung
Breelau l3, Elsasserstraße 10.

Altertumsfunde
Die Bestimnutugen des Ausgrabungsgeselses werden von der

Bevölkerung nicht immer in der fiir das oaterländische Interesse
wünschenswerten Weise beachtet. Jeder, der Grabungen vornimmt,
fei es bei laudwirtschaftlichen arbeiten, lei es bei Arbeiten des
Hochbaues oder des Tiefdaues, set deshalb auf folgende For-
betrugen des Ausgrabungsgesenes hiermit aufmerksam gemachte

ird in oder auf einem Grundstück ein Gegenstand, der filr
die Kultur eschichte von erheblicher Bedeutung ist. entdeckt, so ift

sleus an detn nächsten Werktage der Ortspolizeihörde
en, welche nnverzilglich die Erwerbsberechligteu (ß il Abs. 2

nämlich Staat, Provinz, Kreis und Gemeindees zu
benachrichtigen hat. Anzeigepstichtig sind der Entdetker, der G
tümer des Grundstücke sowie der Leiter der Arbeiten, bei denen
der Gegenstand entdeckt worden ist.
Ablauf des Tages, an dem der Verpflichtele die Entdeckung erfährt

Der Entdecker, der Eigentümer des tilrundstiicst
sowie der Leiter der Arbeiten habest den entdecktest Gegenstand und
die entdeckte Stätte in unverändertem Zustande zu erhalten, loweit
es ohne erheblichen Nachteil oder

Die bei einer Ausgrabungwder bei einem Gelegenheitsfund
entdecktest Gegenstände von kutturgeschlchtlicher Bedeutung sind

Verstöße gegen die gesetzlichen Bestimmungen unterliegen den
Strasbestlmmungeu der M 24 und 2b des Gesetzes.

Der Anzeigepflicht unterliegen nicht nur bewegliche. sondern
wie Siedlun sreste,

Befestigungsaulagen und dergl» auch wenn f

erhebliche Bedeutung besitzt, wird in der Regel nur ein Sachver-

Bon jeder Anzetge eines Fuudes hat die Ortspolizeibehörde
sofort fermuilndltch das Laudesamt für vorgeschlchtliche Denkmal-
pflege, Breslan, Schloß, zu benachrichtigen und mir hierüber schrift-

 

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, bie Ortseingesesseuen
hierauf bei jeder Gelegenheit aufmerksam zu machen.

Breslam ben l8. April 1999.
Der Landrat.

Zobten am Berge, am 4. Mai 1989.

Der Bürgermeister.

Icaysok

Schirmrefamturen
werden schnell ausgeführt bei

Julius Hoffmann
Drechflerei glJSe'l‘urmreparatnr-

re statt
ßobten, 9ielchenbacher Straße 18.

Alles geht
am Younerotag

zum

Himutelfahrtss
 

 

acti-

Die Anzeigefrist beginnt mit

O
Narren-Kleidung
Anzüge - Mäntel / Hosen

Its-cis - Kleidung
Berufe - Kleidung

Große Anwahl in b skvettuatltan

Eigene Gruß-Herstellung
daher äußerst preldwurt

Maß-Abteilung

O s h. o e

G).e-irt·n.e-l-
NM4-5

Breslau 1

tile
nach Silingtal

Gasth. „Bunt Mondener
Gute Musik . Anfang 3 Uhr.

Es ladet freundlichst ein

Weigmann.

herunterfahren.
es sollen versteigert werben:
Am 16. b., um 8,80 llhr in Klette-
Bielau. Bieteroers.Gasth. Wurzel-

1 beheimafchine,
um 9,80 Uhr in BerghossMohs
nau, Bleteroers Gasth. .fgielfcher,

 

 

 

AGREE
Aufwendung von Kosten il

gegen Entschädigung abzuliefern.

   

  

nie verlieren,
wer erfolgreich

durchs Leben schreiten will.
tialdrians

« Bonbone

enthalten reines Lerithin als
ilieruemlahrlmg. Nehmen auch
.Sie«"dteses wirksame siurmtttel
Pack.illing., listPsg., l.-iliM.

Gutmann-Drogerie sterbe-.

2 Rlaoiere,
um l0 Uhr in (Breit-Mohn“.
Bietervers. Gasth. daselbst,

l Elektrom-
um ii Uhr in Siiingau, Bitter-
verf. Gasth. daselbst,

1 Lieferwagen,
um l2 Uhr in e’ft)t«datntttllhl,
Bletervers. Hotel Altern}. Sirene",

1 Schreibtifdl. l Ladentisch,
1 (brammophon, 2 Glas-
schriinlrchen u. a. m.,

tun 13 Uhr in (Brofio‘Iiug, Bitter-

 
 

Grabaulagen.
le bereits früher ihres

Ob ein entdeckter Gegenstand Wer nlehi inseriert,

wird vergessen!

vers. Gasth. Schwarzer,
l iBtifett.

um l4 Uhr in Klein-Knie um,
Bletervers. Gasth. Jägerho “,

1 Posten Rundls lzer.

Menge-Ober erichtsvollzieher
« obten. 

Betreffend Wochenmarltt.

Jusolge des Feiertage-J Christi Hinuuelfahrt wird der
Wochemuarkt auf Mittwoch, den 17. Mai 1939 verlegt.

Zobten am Berge, den Ill. Mai 1939.
Der Bürgermeister Schnabel.
  Schnabel. Weilst fiit den seltener huzeigecl

Offiziereamvärter stir die Kriege-warme
Meldung zum l. Oktober 1940.

bis Ende Juni 1939.
Das Oberkonnnando der Kriegsmariue gibt

bekannt, daß für die Eiuzichung im Oktober
1940 noch Bewerber für alle Offizierslaufs
bahnen angenouuuen werben. Meldung hat
bis Ende Juni 1939 bei der Juspektiou des
Bildungsweseus derMariue inKiel zu erfolgen.

Aus eitiem Merkblatt, das bei dem zu-
ständigen Wehrmeldeamt bezw. bei der
genannten Jnspektiou erhältlich ift, gehen
alle Einzelheiten hervor. Als “Bewerber
kommen deutsche Reichsangehörige aus rein
deutschem oder artverwaudtem Blute in Frage.
gür Anwärter aus dem Altreich ist der

esitz des Reifczeugnisses Bedingung. Für
Bewerber aus der Ostmark, dem Sudetenland,
dem Protektorat und dem Memelland bestehen
Sonderbestinunungen. Das Eintritt-Falter soll
höchtens 22, in besonderen Ausnahmefälleu
24 ahre fein. Der sBewerber muß körperlich
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kräftig und völlig gesund fein und ute
Augen haben. Als MarittesSanitätsossiztere
köuueu außer Abiturienten auch Studiereude
der Medizin und unter Umständen bestallte
Aerzte und Mediziuialpraktikanten im Alter
bis zu 32 Jahren eingestellt werben.

Das Qfsizierkorps er Kriegsmarine ist
gegliedert nach Seeoffiziereu, Jugeuieurosfis
zicren, Waffenofsizieren,klierwaltungsoffizieren
und Marine-Sanitütßoffigieren. Die Ausbil-
dnnE für alle Laufbahuen mit Ausnahme
der « anitätsoffiziere dauert etwa drei Jahre-.

Nur eine Mindestzahl von Ausnahmen der
Dreijährigen Lehrzeit.

Das Reichswirtschaftsminifterimu hat für
folgende 13 handtverkliche Lehrberufe statt
der generell vorgesehenen dreijährigeu eine Zif,
jährige Lehrzeit genehmigt: Flugzeughands
tverker, Bootsbauer, Schiffs-bauen Elektro-
mechaniker, Optiker, Uhrmacher, Büchsen-
macher,Goldschmiedc,Silberfchmiede,Graveure,  Orgelbauer, Klavierbauer und Orthopädie-

mechauiker. Das Ministerium wcift, wie der
Reichsstand des deutschen Handwerks bekannt
gibt, ausdrücklich darauf hin, daß für andere
Lehrberufe vorläufic keine Genehmigung auf
eine 3 ‘/g jährige gehrzeit erteilt wird. Ob-
leich nicht verkanut wird, daß auch für eine

gieihe anderer Lehrberufe fchwerwie eude
Gründe für eine mehr als dreijährige ehr-
zeit vorgebracht werden können. wird nach
dem Wunsch des Ministeriums die Zahl der
Ausnahmen auf ein Mindeftmaß beschränkt
werben. Es wird von allen Betrieben er-
wartet, daß sie sich ernsthaft bemühen, auch
bei einer dreijährigen Lehrzeit den bisherigen
Ausbilduugsstand beizubehalten unb nach
Möglichkeit auch zu steigeru.
Der Wundergarten von Schreiberhau.

Seltene kliiefengebirgspflauzeu stellen sich vor.
Das Riesengebirge. das die Eigenarteu

des Hoch- und des Mittelgebirges verbindet,
ist auch durch seine charakteristische Pflanzen-
wclt hochinteressaut. Eiszeitüberreste in Gestalt

 

von Pflanzen wohnen heute noch in den
Schneegruben unb auf den Elbwiesen, blühen
in den ii’esselgrttbett und keimen verborgen
unterm Finieholz Hier lat sich die Natur
selbst ein lebendiges Museum gestaltet, das
durch den Naturfchutz erhalten wird. Dieses
Naturfchutzgebiet hat nun in Schreiberhau
eine Ergänzung in einem Riesengebirgsgarten
gefunden. Dieser Garten wird nicht nur die
„gewöhnlichen“ Pflanzen des ganzen Gebirges
enthalten; auch bie ganz seltenen Vertreter
der Pflanzemvelt, die kaum dem Namen nach
bekannt sind, sollen hier für jedermann
sehen fein. Da voraus-sichtlich nicht all:
der auf dem Kauun heimischen Pflanzen hier
unten im Tal gedeihen werden, ist auf dem
Kamm, am Fuße des Reifträgers, die Anlage
eines Ergänzungsgartens geplant. Der Weg
vom Garten im Tal zum Garten auf der Höhe
soll als Naturpfaud ausgestaltet tverdeu,an dem
besondere Hintveife auf Bäume, Pflanzen,
Felsen und Tiere angebracht werden.

 

  

Törin, daß sie aus einen Mann gewartet, der nicht kom-
men wollte und sich offenbar nicht das geringste aus ihr
machte. Sie schämte sich vor sich selber. Was ging sie Mons-
berg an? Nichtg, weniger noch als nichts. Alles war Ein-
bildung gewesen: daß sie einmal Liebe in seinem Blick ge-

t dieses gräßliche »Dorf« gebracht habe. »Nie hätte ich dich
geheiratet, wenn ich so etwas geahnt hättet“

» Vor einigen Monaten kaufte ein ehr reicher-, ehema-
; liger Dragonerritttneister die in unmittelbarer Nähe von

m
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.

   
et“. . — t. . »

WMdurch G. Acker-manch givmauzentrala Qtzttigsksl
i1]
_ Nun hätte sich alles ändern können, wenn ne nur
Bionsberg nicht abgewiesen hätte . . .

Nachdem ihr diese Erkenntnis einmal gekommen war,
nßte Franzi auch sofort den Entschluß, ihren ehler wie-
ter gutzumachm Sie setzte sich hin, nahm riefpapier,
Tinte und Feder und schrieb in ihrer etwas außergewöhn-
Eichen Orthogra hie einen Brief. Auf den Umffchlag fegte
lie Monsbergs . amen und seine Adresse, die te von frü-
ier her wußte. Zuletzt klebte sie eine Briefmarke darauf und
eilte selbst hinab, um den Brief sofort in den Kasten zu
werfen. Nun würde Herr Monsberg ja morgen vormittag
sicher kommen . . .

iAuch Lilian war davon fest über engt, obwohl sie na-
ttlekich keine Ahnung von Franzis rief hatte. Aber sie
Dachte: es ifl doch nicht möglich, daß er sich von einem
Dienstboten abweisen läßt, ohne noch einmal den Versuch
in machen, mit mir selbst zu sprechen. Wahrscheinlich wird
er nun vorher brieflich anfragen, wann ich ihn doch emp-
fangen will. _ ·

« Und in ihr war alles frohe Erwartung. Sie wagte
weder auszugehen noch sich mit irgend etwas eingehender
zu beschäftigen, immer in der Einbilduug, jetzt würde er
formen. » _ _

Aber es kam weder ein Brief noch Monsberg fel’bft.
Die zweite Nacht weinte Lilian verzweifelt in die Kissen
hinein. Das zweitagelange, gespannte Warten unb. die
W folgende Enttäuschung hatte ihre Nerven zermitrbt

- Am dritten Tag erwachte ihr Stolz. Sie schalt sich eine

lesen zu haben glaubte und daß sie danach sich einbildete, —
auch ihr Herz . . .

Unsinnl Liebe war Schwäche nnd sie keine Frau, der
Schwachheiten lagenl Nein, zu ChoschoiSan hatte sie !
wahrlich kein Talentl '

Mittags bei Tisch sagte sie plötzlich zu Franzi: „So,
nun wollen wir noch einmal hinausfahren zu Coralieg
Grab, dann packen und am Abend mit dem Schnellzug nach -
München abreisen.« «

»O -’— heute fihon?” fagte Franzi erschrocken. »War-
um beim? Sie müssen doch erst in vier Tagen dort l)lll?l" .‘

»Wenn auchl Es schadet ja nichts, wenn wir früher i
kommen. Wir besehen uns bann bie Stadt und finden viel- z

.
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leicht dabei eine Privatwohnung, so daß wir nicht im Hotel
bleiben müffen."

Es geschah, wie Lilian gewollt. Aber als sie im Zug
fußen und nach Westen fuhren, ba erfüllte sie nicht mehr die
rohe erartungsfreudigkeit wie bei der Herfahrt, iondern
ein Gefühl bes Sebrücltfeins. Cintönig ratterten die
Räder: ,,Vorbei . . . vorbei . . .l«- ’ s

. ‘ 16. . - . «
. Mongberg kam erst vier Tage nach Lilians Abreise aus

sislawitz zurück. Der alte Hochstädt ließ ihn nicht früher
fort, obwohl bie Angelegenheit, die er mit dem Sohn hatte
besprechen wollen und nun mit Richard besprach, schon am
ersten Tag erledigt war. ‚ _ . -

Es handelte sich um Hochstädts Differenzen mit feiner  zwei-ten Frau und damit im Zusammenhang um den Verz
kauf der sementfabrik. Sie hatten nicht glücklich gelebt seit- .
dem Tag, da sie bas söerrcnhaus von sislawitc bezogen
hatten. Frau Nudi langweilte sich zum Sterben und warf es ihrem Mann täglich zehnmal vor, daß er sie hierher in i beraten.”

l

i sislawitz gelegene Herrschaft Waribiihel und bezog bas
dazu gehörige Schloß. Er hieß Staudegg, nahm viel Diener-
schaft und schien es auf ein gefelliges Leben abgesehen zu
haben, denn ermachte schon in den ersten acht Tagen in
der ganzen Nachbarschaft Besuch und lud alle auf das herz-
lichste ein, ihn doch so oft und so bald als m'öalicb auf
Schloß Staudegg, wie es setzt hieß, zu besuchen: - - s

Natürlich kam er auch zu Hoclsstädt’g, und es fiel bem
alten Herrn gleich auf, daß seine Frau den Gast wie ver-
zaubert austarrte und auch er kaum den Blick von ihr ließ.

»Es traf mich nicht ins Herz," erzählte Hochsiädt, „als
mir kurze Seit später klar wurde, daß die beiden sich liebten,
heimlich trafen und hinter meinem Nücken korrespondier·—
ten. Nudis Benehmen, seit wir nach Zislawitz übersiedels
ten, war mir gegenüber so lieblos, roh und riicifichtslos,
daß ich schon längst innerlich mit ihr fertig war.-

,,Als Staudegg kam und ich merkte, wie der Hase lief,
sprach ich mich eines Tages in aller Ruhe mit Nudi aus unb
cagte, ob Staudegg sie heiraten würde, wenn ich sie frei
gäbe? ,‘Jiatürlichi’ sagte sie ohne Zögern. Jch bot ihr dann
ie Trennung an, in die sie sofort willigte. Alles Weitere
möge ich mit Stanbegg persönlich ordnen. Sie selbst ginge
inzwischen bis zur Erledigung der Sache nach Wien zu
einer dort lebenden Freundin. Nebenbei bemerkt: ich kenne
diese Freundin und habe ihr bas Haus verboten. Sie hält
einen Spielsalon in ihrer Wohnung und —- treibt noch
Schlimmeres!"-

Als der alte Hochstädt auf das Thema »Frau Nudi"
zu sprechen gekommen war, unterbrach ihn Monsberg: ‚

»Bitte, lieber Papa Hochstädt . . -. davo n brauche
ich ja nichts u wissen. Erzähle bas später beim, wenn du

f willft, unb aß uns nun über ben Verkan der Fabrik
iForti. iokatl


